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„Unſere Zukunft liegt auf dem wafſer“, 


jo kann man wohl jetzt mit recht ausrufen, denn 
geſtern iſt in der großen „Seeſtadt“ Berlin 
dem neuen „deutſchen Venedig“, der 
Reichstag von neuem zuſammengetreten, um 
nach der ca. fünfwöchentlichen Oſterpauſe mit 
friſchen Kräften wieder weiterzuberaten über des 
Volkes Wohl und Wehe. Freilich ſah es in 
dem Sitzungsſaale recht öde aus, das Haus war 
nur mäßig beſetzt, denn die „Landratten“ 
hatten es vorgezogen, lieber auf dem 
Trocknen ſitzen zu bleiben, als in der über⸗ 
ſchwemmten Reichshauptſtadt die Ab⸗ 
geordnetenbänke zu drücken. Sehr zeit⸗ 
gemäß war auch die Tagesordnung, es ſtanden 
die neuen Geſetze über das Seemannsweſen 
zur Beratung. Obwohl dieſelben ſehr wichtig 
ſind, ſo wurde ihnen doch kein großes Intereſſe 
entgegengebracht, genau wie Ende November 
v. J., da in vier Sitzungen die zweite Beratung 
nur bis § 54 der Seemannsordnung gelangte, 
während das Geſetz 122 Paragraphen zählt und 
noch andere damit im Zuſammenhang ſtehende 
Geſetze nachfolgen. Geſtern gedieh die Beratung 
bis zum $ 55. Da namentlich von fozial- 
demokratiſcher Seite zahlreiche Abänderungs⸗ 
anträge vorliegen, im ganzen bisher 28, die 
ſich zumteil auf wichtige grundſätzliche Fragen, 
wie das Koalitionsrecht der Schiffs⸗ 
mannſchaft während der Fahrt der Schiffe, 
beziehen, ſo würde allein mit dieſem einen Gegen⸗ 


ſtande die kurze Zeit bis zum Beginn der Pfingſt⸗ 


deshalb an daß der Entwurf auch diesmal wieder 


ferien ausgefüllt werden können. Man nimmt 


unerledigt bleiben muß. 

Ferner harren noch der Erledigung die Geſetze 
betreffend die Schaumwein⸗ und Süß 
ſtoffſteuer, die noch in der Kommiſſion zu 
erledigende Branntweinſteuer⸗Novelle, 
die neue Servistarifvorlage, ein Nach⸗ 
tragsetat bezüglich der Veteranen beihilfen, 
der Entwurf wegen Beſeitigung des fliegenden 
Gerichtsſtandes der Preſſe, die Vorlage 
über die oſtafrikaniſche Zentralbahn, 
der Entwurf zur Regelung der gewerblichen 
Kinderarbeit, eine Vorlage über den Ge⸗ 
bührentarif für den Kaiſer Wilhelm» 
Kanal, eine Vorlage wegen Entſchädigung 
der Mitglieder der Zolltarifkommiſ⸗ 
ſi on, ein Entwurf vonBeftimmungen über den Bei⸗ 
rat für Arbeiterſtatiſtik, ein Entwurf 
von Prüfungsvorſchriften für die 
Fleiſchbeſchauer und verſchiedene andere 
kleine Vorlagen. Daß an eine Erledigung auch 
nur der wichtigſten dieſer Vorlagen bis zum 
Pfingſtfeſte gar nicht zu denken iſt, verſteht ſich 
von ſelbſt. 

Der Reichskanzler Graf Bülow wohnte 
der geſtrigen Sitzung des Reichstages nicht bei. 
Er mag ſich angeſichts des unter Waſſer 
ſtehenden Berlins wohl im ſtillen noch an 
ſeinen idylliſchen Aufenthalt in dem wirklichen 
Venedig erinnern, wo er mit Prinetti, dem 
italieniſchen Miniſter des Auswärtigen, vorige 
Woche ſehr wichtige Konferenzen hatte. Sein 
ciſtigſtes Beſtreben iſt es natürlich, das in der 
Itre umher ſchwimmende Zollſchiff möglichſt 
„über den Waſſern“ zu halten, damit es 
mit feinen ſchwerwiegenden 946 „Steuer“ ⸗Poſi⸗ 
tionen nicht ebenfalls von den Wellen verſchlungen 
wird, wie einſt am Loreleyfelfen der Schiffer mit 
ſeinem Kahn. Welchen Kurs Graf Bülow 
einzuſchlagen gedenkt, um ein Scheitern der 
Vorlage zu verhindern, iſt jetzt von allen Fragen, 
die im Brennpunkt des Intereſſes ſtehen, die⸗ 
jenige, welche das Hauptintereſſe beanſprucht. In 
der Zolltarifkommiſſion blamiert ſich die 
Regierung nach wie vor ruhig weiter, die Agrarier 
behaupten in derſelben ebenſo ihren Kopf, wie 


bei den un Wenn ſie auch nicht alles 


erreichen, ſo wiſſen ſie doch, unbekümmert um die 
Wünſche der Regierung, die „Kompromiß 
anträge“ des Zentrumsabgeordneten Gamp 
durchzuſetzen. Das geſchah ſowohl bei den 
Pferden, wie bei dem Rindvieh und geſtern 
bei den Schafen und Schweinen. So iſt die 
Beratung in der Kommiſſion bis zu Poſition 104 
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gediehen. Wann werden die übrigen 842 
Poſitionen wohl ebenſo weit ſein? Wenn 
der Schneckengang bei den Beratungen ſo 
weiter geht, wie bisher, dann dürfte der fromme 
Wunſch des Reichskanzlers, die Zolltarif- 
vorlage noch in dieſer Seſſion vor das 
Plenum des Reichstages zu bringen, 
wohl zu Waſſer werden. Anders würde 
die Sache liegen, wenn man, wie es vielfach in Er⸗ 
wägung gezogen wird und auch nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt, die Seffion zu Pfingſtennichtſchließt, 
ſondern abermals, wie ſchon das letzte Mal, ver⸗ 
tagt. Dann dürfte das Zollſchiff vielleicht 
bis in den Hafen des Reichstages gelangen, 
vorausgeſetzt natürlich, daß es nicht ſchon vorher 
an den mannigfachen Klippen zerſchellt. 


Dom Reichstage. 
165. Sitzung, 15. April. 


Am Bundesratstiſch: Graf Poſadowsky und Regie⸗ 
rungskommiſſare. 

Das Haus ift mäßig beſetzt. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung widmet der 
Präſident Graf Balleſtrem dem verſtorbenen Abge⸗ 
ordneten Dr. Lieber Worte ehrenden Gedenkens. 

Hierauf wird die zweite Beratung der Seemanns⸗ 
ordnung bei 8 54 fortgeſetzt, der von der Verpflichtung 
des Reeders handelt, die Koſten der Verpflegung und 
Heilbehandlung des Schiffmanns zu tragen. 

Bei der Abſtimmung wird der Paragraph unter Ab⸗ 
lehnung faſt aller Amendements im weſentlichen in 
. angenommen, desgleichen der ganzen 


dierauf vertagt das Haus die Fortſetzung auf 
morgen. 


Abgeordnetenhaus. 


59. Sitzung, 15. April 1902. 

Am Miniſtertiſch: v. Thielen. 

Die Beratung des Eiſenbahnetats wurde 
ſortgeſetzt. 

Abg. Funck (frſ. Vpt.) regte eine generelle Erhöhung 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes an. Das Zweckmäßigſte 
würde die Umwandlung des Wohnungsgeldzuſchuſſes in 
wirkliches Wohnungsgeld ſein. 

Abg. Hirſch (frſ. Bp.) Fritifierte das Zwangsarzt⸗ 
ſyſtem bei den Eiſenbahnkrankenkaſſen. 

Miniſterialdirektor Wehrmann erwiderte, daß 
der bisherige Zuſtand zu Beſchwerden nicht geführt habe. 

Abg. Goldſchmidt (frſ. Vpt.) forderte Beſeitigung 
der Akkordarbeit in der Eiſenbahnverwaltung, die vielfach 
zur Ueberanſtrengung führe und brachte nochmals den 
Sparerlaß des Miniſters zur Sprache, der eine Lohn⸗ 
reduktion der Eiſenbahnarbeiter zur Folge gehabt habe. 

Beim Extraordinarium trat 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freik.) für eine regelmäßige 
Dotierung des Extraordinariums ein, damit jederzeit den 
notwendigſten Bedürfniſſen Rechnung getragen werden 
könne. Fortlaufende Ausgaben, die jetzt im Extra⸗Ordi⸗ 
narium ſtehen, ſollen ins Ordinarium geſtellt werden. 

Zwiſchen dem Abg. Dr. Barth (frſ. Vgg.) und 
dem Miniſter v. Thielen kam es zu einer heftigen 
Auseinanderſetzung anläßlich der Beſchwerde des erſteren 
über die Verzögerung des Bahnhofsbaues in Neumünſter. 

Die Abgg. Gold ſchmidt (frſ. Vp.) und Dr. 
Crüger (frſ. Vp.) traten für Verkehrsverbeſſerungen 
der Berliner Vorortbahnen ein. Abg. Crüger wies 
dabei insbeſondere darauf hin, daß hierdurch in der 
Löſung der Berliner Wohnungsfrage ein Schritt vor⸗ 
wärts gethan würde. 

Abg. Mittler⸗Thorn (Frſ. Bpt.): Meine Herren! 
In Zielen bei Schönſee in Weſtpreußen iſt vor 
zwei Jahren eine Halteſtelle errichtet worden, wo⸗ 
durch den anliegenden Landwirten die Anfuhr ihrer 
Bedürfniſſe und die Abfuhr ihrer Produkte, insbeſondere 
auch der Zuckerrüben, bedeutend erleichtert worden iſt. 
Der Verkehr hat ſich auch ſchon ſehr erfreulich entwickelt, 
und das vorhandene Ladegeleis hat ſich in den Herbſt⸗ 
monaten der beiden Jahre als unzureichend erwiejen, 
Es iſt mehrfach vorgekommen, daß die nach Zielen be⸗ 
ſtimmten Waggons nach der nächſten Station mitge⸗ 
nommen werden und dort einſtweilen bleiben mußten, 
weil auf dem Ladegeleiſe in Zielen kein Platz war. Die 
Intereſſenten bitten dringend um eine Verlänge⸗ 
rung des Ladegeleiſes. Dasſelbe ſoll ſich ohne Schwierig⸗ 
keit und ohne große Koſten ſo legen laſſen, daß der In⸗ 
halt der Feldbahnwagen direkt in die Waggons geſtürzt 
werden kann, wodurch natürlich viel Zeit und Arbeit 
geſpart wird. Im Intereſſe der Landwirte, die gemein⸗ 
ſam mit großen Koſten eine längere Feldbahn nach der 
Halteſtelle angelegt haben, um die Wirtſchaftsunkoſten zu 
ermäßigen, — was man nur lobend anerkennen kann — 
bitte ich um wohlwollende Behandlung und Erledigung 
dieſer Angelegenheit. Da altes Material verwandt 
werden kann, ſo werden die Koſten nicht allzu groß ſein. 
Nach dem „Baubericht der Eiſenbahnverwaltung“, der 
uns jetzt vorliegt, ſind unter Nr. 95 für Erweiterung der 
Geleiſe der Strecke Thorn⸗Korſchen noch etwas 
über 1 340 000 Mk. vorhanden, die, wie es dort heißt, 
zum größeren Teil geſpart werden. Vielleicht iſt es 
möglich, den erforderlichen kleinen Betrag aus 
dieſem großen Ueberſchuß zu entnehmen. Ich komme 
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jetzt zu einem anderen Wunſch: Die Gemeinde 
Mocker bei Thorn, ein Ort mit über 11 000 Einwohnern 
und mehreren bedeutenden Fabrikanlagen, bittet um eine 
Halteſtelle an der Thorn ⸗Inſterburger 
Eiſenbahn, die durch den Ort geht, ohne zu halten. 
Der Wunſch einer Gemeinde von 11000 Einwohnern, 
eine Bahn, die zwiſchen ihren Häuſern hindurch geht, 
bequem benutzen zu können, iſt gewi 
nicht unbillig. Es wäre hier wahrſcheinlich auch 
ſchon Abhilfe erfolgt, wenn die Sache nicht in einem 
ewiſſen Zuſammenhang ſtände mit Erwägungen und 
rmittelungen der Eiſenbahn⸗ Verwaltung, wie der 
Bahnhofsnot in Thorn abzuhelfen ift, 
bezw. mit der von Thorn gewünſchten Anlage eines 
großen Bahnhofes auf dem rechten Weichſelufer unmittel⸗ 
bar bei der Stadt, bezw. zwiſchen Thorn und Mocker. 
Die Stadt Thorn mit ihren 32000 Einwohnern und 
einem ſehr bedeutenden Güterverkehr 
hat im Grunde genommen überhaupt keinen Bahnhof 
außer dem Perſonenbahnhof Thorn⸗Stadt. Der 
Hauptbahnhof und Güterbahnhof liegen weit entfernt 
jenſeits der Weichſel, und letzterer iſt feit 
Menſchengedenken zu klein. Sobald ein etwas lebhafter 
außer gewöhnlicher Güterverkehr eintritt, ſtockt 
der Betrieb, und es iſt eine außerordentlich 
ſchwere Aufgabe für die Beamten, anf 
dieſem Bahnhof die Güterabfertigung zu bewältigen, 
um ſo mehr, als eine Menge Waggons zollamtlich 
abgefertigt werden müſſen, wodurch der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung viel Mühe und Umſtände entſtehen. 
Die Thorner benutzen deshalb vielfach den Güterbahnhof 
Mocker, der von Thorn aus leider jenſeits Mocker, alſo 
ziemlich entfernt liegt, aber auch dieſer Bahnhof iſt viel 
zu klein und das Ent⸗ und Beladen der tauſende von 
Wagen nicht ohne Gefahr und Umſtände möglich. Es 
kommt tagtäglich vor, daß Wagen, während ſie ent⸗ oder 
beladen werden, plötzlich in Bewegung kommen, weil die 
Ladegeleiſe als Rangiergeleiſe mit benutzt werden müſſen. 
Beide Bahnhöfe ſind aber nicht nur weit entfernt, man 
muß auch noch, um nach dem Bahnhof Thorn zu kommen, 
60 Pfg. Brückengeld für jede zweiſpännige Fuhre 
bezahlen! Daß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
born ſchwer ge⸗ 


Baldigſte Abhilfe iſt dringend erforder⸗ 
lich, nicht allein aus Rückſicht auf Thorn, 
ſondern auch auf die Sicherheit des Be⸗ 
triebes. Eins aber könnte ſofort geſchehen, um unſere 
Verkehrsverhältniſſe etwas zu beſſern, das iſt, unſere 
Uferbahn zur Station zu erklären. Die 
Uferbahn iſt vor länger als einem Jahrzehnt gebaut 
worden, um die Weichſel mit der Eiſenbahn zu verbinden. 
Es iſt uns bis jetzt aber noch nicht gelungen, ſie zur 
Station erklärt zu ſehen, trotzdem der Verkehr über 4000 
Waggons jährlich beträgt. Es wird eine hohe Ueber⸗ 
führungsgebühr erhoben — früher war ſie noch viel 
höher — weil, und das hängt mit unſeren ung lück⸗ 
lichen Bahnhofs verhältniſſen zuſammen, 
die Wagen vom Hauptbahnhofe überführt werden, wobei 
die von den Strecken Inſterburg⸗Thorn und 
Marienburg⸗Thorn kommenden die Weichſelbrücke, 
die ohnehin ſchon ſtark überlaſtet iſt, zweimal paſſieren. 
Da die Eiſenbahnverwaltung für die Güter erſt haftet, 
wenn fie auf dem Bahnhofe übernommen ſind, jo kann 
ein vorſichtiger Geſchäftsmann die Uferbahn bei wert⸗ 
voller Ladung eigentlich gar nicht benützen, weil er das 
Riſiko übernehmen muß während der Uellerführung von 
der Weichſel zum Bahnhof Thorn, trotzdem die Ueber⸗ 
führung durch die Eiſenbahnverwaltung erfolgt. Es 
dürfte nicht unbeſcheiden ſein, wenn wir verlangen, daß 
die Uferbahn zur Station gemacht wird, damit der Um⸗ 
ſchlagsverkehr zwiſchen Weichſel und Eiſenbahn ſich 
entwickeln kann. Es ſind viele Millionen auf⸗ 
gewandt worden, um die Schiffahrtsver⸗ 
hältniſſe auf der Weich ſel zu verbeſſern, 
und es iſt nun eine abſolute Notwendigkeit, daß dieſe 
mächtige Waſſerſtraße mit dem Eiſenbahnnetz in leiſtungs⸗ 
fähige billige Verbindung gebracht wird. Dazu eignet 
ſich die ſchon vorhandene Uferbahn in Thorn, in der 
Nähe der ruſſiſchen Grenze, wo die Gelegenheit zum 
Umſchlagsverkehr beſonders groß iſt, ganz vorzüglich, 
wenn ſie den Umſchlagsverkehr billig bewirken kann. 
Das geſchieht, wenn die Uferbahn in 
Thorn zur Station gemacht und dadurch 
in den Tarif aufgenommen wird. Durch 
den Bau der Eiſenbahn von Lodz nach Oſtrowo 
wird uns ein Teil unſeres Speditionsverkehrs nach 
Lodz und Warſchau entzogen, um ſo notwendiger iſt es, 
uns durch günſtige Umſchlagsbedingungen einigermaßen 
konkurrenzfähig zu erhalten. 

Die weitere Beratung ergab noch eine erregtere 
Debatte wegen der für den Anbau des Bahnhofes in 
Homburg geforderten 5 Millionen. Der Beirag wurde 
abgelehnt. 

Morgen Etat des Finanzminiſteriums und kleinere 
Vorlagen. 


Deutſches Reich. 
Prinz und Prinzeſſin Heinrich 
ſind zur Grundſteinlegung des See⸗ 
mannshauſes nachmittags 1 Uhr in 
Wilhelmshaven eingetroffen und haben ſich, 
von der Bevölkerung lebhaft begrüßt, ſogleich 
durch die reich geſchmückten und beflaggten 
Straßen nach dem Feſtplatz begeben. Nach der 
Grundſteinlegung, bei welcher Admiral Thomſen 
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die Feſtrede hielt, fand im Marineoſſizierkaſino 
ein Frühſtück ſtatt, an welchem auch die Spitzen 
der Behörden und die Leiter der Seemannshaus⸗ 
Geſellſchaft teilnahmen. 
hohen Herrſchaften von Wilhelmshaven wieder 
abgereiſt. 

Der Reichskanzler Graf Bül w 
hatte geſtern nachmittag gegen 1 Uhr den Lund» 
wirtſchaftsminiſter v. Podbielski, welcher 
der Sitzung der Zolltarifkommiſſion beiwohnte, 
zu ſich nach dem Reichskanzlerpalais eingeladen 
und hielt mit ihm eine Konferenz ab. Man 
nimmt an, daß die Verhandlungen in der 
Zolltarifkommiſſion zur Sprache ge⸗ 
kommen ſein werden. 

Zur Eheſcheidungdes Großherzogs 
von Heſſen wird der „Frankf. Ztg.“ aus 
Darmſtadt mitgeteilt, daß die Summe, zu deren 
Zahlung der Großherzog für den ſtandesgemäßen 
Unterhalt der geſchiedenen Großherzogin ſich 
verpflichtet hat, 50 000 Mk. jährlich beträgt. 

Zu den Nachrichten über Liebers 
Miniſterkandidatur ſchreibt die „Nordd. 
Allg. Zig.“ offiziös gegenüber der Nachricht, daß 
nach Erledigung des erſten Flottengeſetzes vom 
Kaiſer dem Abg. Lieber ein höheres Reichsamt 
oder ein Oberpräſidium angeboten worden fei: 
„Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß ein 
derartiges Angebot niemals erfolgt iſt.“ — 
Damit iſt nur dementiert, daß der Kaiſer 
perſönlich dieſes Angebot dem Abg. Lieber 
gemacht hat. Das „Wiesbadener Volksbl.“ 
ſchreibt neuerdings, daß der Kaiſer nach 


Durchbringung der Flottenvorlage dem Abg. Lieber 

fein Bild mit eigenhändig er Unter⸗ 

ſchrift zum Geſchenk gemacht hat. 
Der Geſetzentwurf betreffend Kinder⸗ 


arbeit in gewerblichen Betrieben, ſowie der 
Geſetzentwurf betreffend Abänderung des Para⸗ 
graphen 7 d. Str.⸗Pr.⸗O. (der fliegende 
Gerichtsſtand der Preſſe) iſt dem Reichs⸗ 
tag zugegangen. 

Die Zolltarifkommiſſion hat am 


Dienstag in vierſtündiger Beratung bis zum 


Beginn der Plenarſitzung nur drei Tarifnummern 
erledigt. Für Ziegen wurde entſprechend der 
Tarifvorlage Zollfreiheit wie bisher beſchloſſen. 
Für Schaſe und Schweine nahm die 
agrariſche Mehrheit die Zollſätze des nenen 
Kompromißantrages an. Hiernach ſollen alſo 
Minmalzöle auch für Schafe und Schweine 
eingeführt werden. Den Zoll für Schafe be⸗ 
abſichtigt die Regierungsvorlage von 1 Mk. auf 
2 Mk. zu erhöhen. Die agrariſche Mehrheit 
beſchloß einen Zollſatz von 18 Mk. für den 
Doppelzentner Lebendgewicht, mit dem Zuſatze, 
daß dieſer Zoll ducch Handelsverträge nicht 
um mehr als 20 Proz. ermäßigt werden dürfe. 
Der Zoll für Schweine betrug bisher 6 Mk, im 
Handels vertragstarif 5 Mark, für Spauferkel 
unter 10 Kilogramm eine Mark. Im Handels⸗ 
vertragstarif iſt die Einfuhr von Spanſerkeln frei. 
Die Regierungsvorlage ſchlägt einen Schweine⸗ 
zoll von 10 Mark für den Doppelzentner Lebend⸗ 
gewicht vor. Die agrariſche Mehrheit beſchloß 
auch für Schweine einen Zoll von 18 Mk. für 
den Doppelzentner Lebendgewicht. 

Zu Schießübungen auf dem Krupp⸗ 
ſchen Schießplatz in Meppen trifft der 
Kaiſer mit dem Kronprinzen und einem 
großen Stabe am Sonnabend in Meppen ein. 
Die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ erwartet von dieſen 
Uebungen mit dem ſtruppſchen Rohrrücklauſ⸗ 
geſchütz ein abſchließendes Urteil für 
unfere Feldartillerie. Verſuchsweiſe handle 
es ſich um Verſuche mit 15 Zentimeter⸗Haubitz⸗ 
granaten. 

Das Herrenhaus wird nachgeben 
Gegen den ſchönen Plan der junker⸗ 
lichen Mehrheit im Herrenhauſe, im neuen 
Dotationsgeſetz an der Ueberweiſung 
weiterer Dotationsrenten auch „leiſtungsſchwache 
Gutsbezirke“ zu beteiligen, erklärt ſich auch 
die „Kreuzzeitung“. Das Organ der Konſer⸗ 
vativen hat zwar keine grundſätzlichen Bedenken 
gegen den Beſchluß des Herrenhaufes, aber es 
fürchtet, daß ſich ſeiner gerechten Durchführung 
unüberwindliche Schwierigkeiten entgegenſtellen 


Um 4½ Uhr ſind die 


2 


« 


werden, und es zweifelt deshalb, ob das Ab⸗ 
geordnetenhaus gut thun wird, dem Beſchluß 
des Herrenhauſes beizutreten. Konſervative Keeiſe 
des Abgeordnetenhauſes gehen mit dem Gedanken 
um, die urſprünglichen Beſchlüſſe wiederherzuſtellen, 
alſo die Gutsbezirke im Sinne der Regierungs⸗ 
vorlage von dem Anteil an der Dotationsrente 
auszuſchließen. 

Gleich nach Abſchluß der Brüſſeler 
Zuckerprämienkonvention begannen, 
wie die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt, die Arbeiten für die 
Vorlage betreffs deren Genehmigung und werden fo 
gefördert, daß die Einbringung der Vorlage 
im Reichstage vor Unterbrechung der 
Sitzungen bis zum Herbſt erfolgt. 

Schon im Herbſt fol, wie man der 
„Köln. Volksztg.“ aus Berlin ſchreibt, der 
Landtag wieder einberufen werden, 
um dem Reichstage bei ſeinen Beratungen 
der Zollvorlage ein volles Haus zu ſichern 
und weil andererſeits im nächſten Frühling der 
Reichstag mit Rücksicht auf die notwendig 
werdenden Neuwahlen geſchloſſen werden wird. 
Dabei iſt es nicht wohl angängig, daß der Land⸗ 
tag über dieſe Zeit hinaus ſeine Sitzungen aus⸗ 
dehne, da die Agitation im Lande die Anweſenheit 
einer ſehr großen Anzahl von Landtagsabgeordneten 
in Berlin unmöglich macht. — Schwerlich liegen 
jetzt ſchon in dieſer Beziehung beſtimmte 
Pläne vor. 

Dreibund Wie der „B. B.⸗C.“ hört, 
iſt demnächſt eine amtliche Kundgebun 9 
über die formelle Erneuerung des 
Dreib undes zu erwarten. 

Stadtverordnete als Ochſen. Ein 
eigentümliches Verhältnis ſcheint zwiſchen dem 
Bürgermeiſter Neumann zu Templin in 
der Uckermark und den dortigen Stadtverordneten 
zu beſtehen. Aus einem Prozeß, den zwei Stadt⸗ 
verordnete gegen den Bürgermeiſter angeſtrengt 
haben, und der bis ans Kammergericht gediehen 
war, geht hervor, daß der Bürgermeiſter eine An⸗ 
zahl von Stadtverordneten aus Anlaß einer 
Sängerfeſt⸗Epiſode in Gegenwart des Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſtehers als „Ochſen“ bezeichnet 
hat. Die beiden Stadtverordneten, die dieſe Be⸗ 
leidigung nicht ruhig eingeſteckt haben 
mehrere andere Kollegen haben von einer Straf- 
verfolgung Abſtand genommen — erhielten vom 
Landgericht in Prenzlau die Genugthuung, daß 
der Bürgermeiſter zu 20 M. Geldbuße verurteilt 
wurde. Das Kammergericht hat dieſe Verur⸗ 
teilung ſanktioniert. — Zu einem gedeihlichen 
Zuſammenwirken zwiſchen Bürgermeiſter und 
Stadtverordneten ſcheint uns eine bürgermeiſterliche 
Termis logie, die ihre Ausdrücke den Stadt⸗ 
verordneten gegenüber aus dem Tierreiche entlehnt, 
nicht ſonderlich viel beizutragen. Hoffentlich 
kommen Templiner Stadtverordnete nicht wieder 

in die Lage, ſich gegen einen Vergleich dieſer 
Art gerichtlich verwahren zu müſſen. 


Ausland. 


Frankreich. 

Recht freigebig mit Einladungen 
ſind jetzt die Amerikaner. Jüngſt iſt der Prinz 
von Wales nach Amerika eingeladen worden, und 
geſtern teilte im franzöſiſchen Miniſterrat Delcaſſe 
ein Schreiben des Präſidenten Rooſe⸗ 
velt mit, in welchem Präſident Loubet 
in herzlichſter Weiſe eingeladen wird, der im 
Mai ſtattſindenden Enthüllung eines Denkmals 
des Marſchalls Grafen von Rochambeau in 
Waſhington beizuwohnen. Präſident Loubet hat 
Rooſevelt ſeinen Dank ausſprechen und ihm 
gleichzeitig die Namen der zu ſeiner Vertretung 
auserſehenen Abordnung mitteilen laſſen, welche 
ſich auf einem Kriegsſchiff nach Amerika be⸗ 


geben ſoll. 
Holland. 

Königin Wilhelmina leidet nach 
Meldungen aus Schloß Loo an einer katarr⸗ 
haliſchen Affektion mit zeitweilig erhöhter Tempe⸗ 
ratur. Die Feſtlichkeiten, die zu Ehren des 
Geburtstages des Prinzen Heinrich der Nieder⸗ 
lande am kommenden Sonnabend ſtattfinden 
ſollten, ſind abgeſagt worden. 

England. 

Das engliſche Staatsbudget jchlieht 
mit einem Defizit von 45 1, Millionen 
Pfund Sterling ab. Um das gewaltige 
Loch, das der ſüdafrikaniſche Krieg in die eng⸗ 
liſchen Finanzen geriſſen hat, zuzuſtopfen, hat die 
Mehrheit des Parlamentes den Vorſchlägen Lord 
Hicks Beachs auf Erhebung eines Zolles von 
3 Pence per Zentner Korn und 5 Pence per 
Zentner feines und grobes Mehl zugeſtimmt. 

Belgien. 

Der Ausſtand hat ſowohl in Brüſſel 
als auch in Lüttich, Antwerpen, Char⸗ 
le roi und in anderen Orten an Ausdehnung 
gewonnen. In Namur durchzogen des 
Abends ſozialiſtiſche Truppen die Straßen der 
Stadt. An der Place d Armes griff die Menge 
mit Knütteln die Polizei an, wobei zwei Poliziſten 
verwundet wurden. Die Polizei ging darauf mit 
blanker Waffe vor und gab blinde Schüſſe ab 
Endlich wurde die Menge, welche Wurſgeſchoſſe 
gegen die Polizei ſchleuderte, zurückgedrängt, wobei 
10 Verhaftungen vorgenommen wurden. 

hina. 

Sehr bezeichnend für die Zuſtände im 

chineſiſchen Heer iſt folgende Meldung aus 


N 


Scheint 
der niederländiſchen Regierung, den zu den 
Ambulanzen des niederländiſchen Roten Kreuzes 
gehörenden Aerzten 
in 
Buren zu geſtatten, auf Schwierigkeiten ſeitens 
der engliſchen Regierung geſtoßen ſind, die einer 
Ablehnung gleichkommen. 


Tientſin: 


Ma auf der Expedition nach Tſchaojang ſeien 


unter Mitnahme von Munition und Geldern 


deſertiert und hätten ſich den Aufſtändiſchen 


angeſchloſſen. — General Ma war vor 2 Jahren 
Führer einer großen Truppenmacht, die ſich den 


internationalen Truppen bei ihrem Verſuch, die 


Geſandten in Peking zu befreien, entgegenſtellte. 
K — — — ERTEILEN EI VENEN ESERTERESEEDE ERREGER 


Der Krieg in Südafrika. 


Lord Methuens Bericht über ſeine 


Niederlage bei Tweeboſch iſt in London 
eingetroffen. Daraus geht hervor, daß Methuen 
vor der Schlacht über die Zahl ſeiner Leute 
nicht recht im klaren geweſen iſt. „Ich machte 
bei dem Abmarſche von Vryburg,“ ſchreibt Lord 
Methuen, „zu Major Paris die Bemerkung: „Ich 
glaube, daß die mir gegebenen Zahlen betreffend 
die Stärke meines Kommandos zweifelhafter Art 
ſchienen.“ Ferner klagt Lord Methuen darüber, 
daß die Imperial Peomanry bereits beim erſten 
Anprall in Unordnung geriet und gar nicht wußte, 
wohin ſie ſich wenden ſollte. Es iſt durchaus 
nicht unmöglich, daß dieſe Truppe, die in ihrer 
Haſt und Angſt in wilder Flucht einen Ausgang 
ſuchte, gerade mit zu den Reitern zählt, die mit 
Wucht in die linke Flanke der Infanterie 
galoppierte und dieſe gleichfalls in Unordnung 
brachte. 

Kitchener telegraphiert aus Pretoria 
unter dem 14. April: Seit dem 7. April 
ſind von den verſchiedenen britiſchen Truppen⸗ 
abteilungen 55 Buren getötet, 43 verwundet und 
167 gefangen genommen worden; 5 haben ſich 
ergeben. In der Kapkolonie ſind die Buren noch 
in zerſtreuten Trupps, die zumeiſt nach dem 
äußerſten Weſten gezogen ſind. — Nach amtlicher 
Meldung hat bei Machavie (2) ein Eiſenbahn⸗ 
unfall ſtattgefunden, bei dem 13 Mann 
britiſche Truppen umgekommen und 13 verwundet 
worden ſind. 

Aus dem Haag wird gemeldet: Es 
jetzt ſicher, daß die Bemühungen 


freien Verkehr 


den Reihen der kämpfenden 


Die meiſten Londoner Blätter ſtellen 


feſt, daß in Regierungskreiſen großer Optimis⸗ 
mus über die 
Burenführern herrſche. 


mit den 
Dagegen drückt 
„Standard“ ſeine Freude aus, daß das Budget 


Konferenz 


für eine Fortſetzung des Krieges bis zum Ende 
des Jahres berechnet ſei. Die Buren würden 
daraus erſehen, daß England nicht gezwungen ſei, 


Frieden zu ſchließen. „Morningleader“ weiſt 
darauf hin, daß auch die Fremden einen großen 
Teil der Kriegskoſten mitzutragen haben werden. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte der Erſte 


Lord des Schatzes Bal four, es liege keine 


Mitteilung hinſichtlich der Friedens ver⸗ 
handlungen vor; im gegenwärtigen Stadium 
könne dies auch nicht der Fall fein; die Regierung 
werde ſofort Mitteilungen machen, ſobald etwas 
vorliege, das veröffentlicht werden könne. 


Proninzielles. 


Schönſee, 15. April. Die vier Rädels⸗ 
führer, welche die ruſſiſchen Arbeiter zur 
Niederlegung der Arbeit aufgewiegelt haben, ſind 
dem Gerichtsgefängnis in Thorn zugeführt worden. 

Konitz, 15. April. Von einem Brand- 
unglück wurde die Förſterei Drzewitz heim⸗ 
geſucht. Es brannten zwei Arbeiterhäuſer mit 
je vier Familienwohnungen ſowie ſämtliche 
Wirtſchaftsgebäude der Einwohner und des Kgl. 
Förſters Kandt nieder. 
Förſters iſt ſtehen geblieben. Dieſer erleidet einen 
beträchtlichen Schadeu, zumal die Scheune mit 
Futtervorräten ziemlich gefüllt war. Die Arbeits⸗ 
leute haben nur wenig retten können, da die 
Männer im Walde auf Kulturarbeit beſchäftigt 
waren. 

Briefen, 15. April. In der geſtrigen Haupt⸗ 
verſammlung des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins wurden in den Vorſtand Frau Guts⸗ 
beſitzer Fiſcher⸗Wimsdorf (Vorſitzende), Frau von 
Vogel⸗Nielub (Stellvertreterin), Frau Superinten⸗ 
dent Doliva, Frau Kaufmann Michalowitz, Frau 
Nichter-Zaskotſch, Frau Schmelzer⸗Galsburg, Frau 
Juſtizrat Ruhnau, Frau Dr. Hopmann, Frau 
Heyne⸗Heynerode, Frau Kreistierarzt Tiede, Herr 
Stadtrat Peterſen (Schriftführer), Herr Dr. See⸗ 
hauſen (Schatzmeiſter) gewählt. Einige Satzungs⸗ 
änderungen wurden angenommen. — Die 
Molkereigenoſſenſchaft Hohenkirch 
hat den Tagesverkauf von Milch und Butter 
eingeſtellt. Der dadurch eingetrebene Mangel 
wird ſchwer empfunden. 

Roſenberg, 15. April. Eine Doppel- 
hochzeit fand geſtern auf dem Schloſſe zu 
Belſchwitz ſtatt; die beiden jüngſten Komteſſen 
Immgard und Hannah waren Braut, erſtere die 
des Rittmeiſters und Eskadronchefs im I. Leib⸗ 
huſaren⸗Regiment Herrn von Lücken und letztere 
die des Riktergutsbeſitzers Leutnant von Ramin. 
Der Hochzeitszug bewegte ſich zu Fuß unter 
Vorantritt einer Militärkapelle von der Schule 


Aus Tſchiſpao wird berichtet, 
tauſend Mann von der Truppe des Generals 


Nur das Wohnhaus des V 


von Mackenſen. 

Schneidemühl, 15. April. Ueber das Ver⸗ 
mögen des Zimmermeiſters Robert Mahnkopf hier⸗ 
ſelbſt iſt geſtern das Konkursverfahren 
eröffnet worden. Schon ſeit längerer Zeit war 
es kein Geheimnis mehr, daß ſich M., der außer 
ſeinem Zimmerei⸗Geſchäft eine Dampf⸗Schneide⸗ 
mühle, eine Ziegelei und viele Häuſer beſitzt, in 
Zahlungsſchwierigkeiten befand. Die Wechſel⸗ 
verbindlichkeiten allein betragen etwa 150 000 
Mark, wodurch viele hieſige Bürger, namentlich 


Handwerker und Gewerbetreibende in Mitleiden⸗ 


ſchaft gezogen werden. 

Marienburg, 15. April. In der Nacht zum 
Montag brach in Wormditt ein großes Feuer 
aus, das bei dem heftigen Sturm mit großer 
Schnelligkeit um ſich griff Es brannten fünf 
Scheunen und vier Schuppen nieder. Auch iſt 
viel Vieh umgekommen. Der Schaden trifft 
zumteil mittelloſe Leute, die durch Verſicherung 
wenig gedeckt ſind. — Herr Bürgermeiſter 
Sandfuchs iſt mit dem heutigen Tage aus 
unſerer Stadtverwaltung ausgetreten, der er 
12 Jahre angehört hat. Legt man ſich die 
Frage vor, was in den zwölf Jahren der Sand⸗ 
fuchsſchen Amtsthätigkeit erreicht worden iſt, ſo 
bekommt man eine recht wenig befriedigende 
Antwort. Marienburg iſt genau noch fo ſchmutzig 
wie ehedem. Die alte Kulturſtätte des deutſchen 
Oſtens, von wo aus die Ordensritter die Kultur 
verbreiteten, iſt in ihren Einrichtungen zurück⸗ 
geblieben; ſie ſteht nicht auf der Höhe der Zeit. 
Marienburg beſitzt weder Waſſerleitung, noch 
Kanaliſation, noch ſonſtige Vorzüge, die das 
Wohnen in der Stadt angenehm machen. Der 
neue Bürgermeiſter findet viel zu thun. — Die 
Einführung des neuen Bürger 
meiſters wird ſich am Freitag vollziehen. An 
dieſelbe ſchließt ſich ein Feſtmahl im „Hotel 
König von Preußen“, welches nur im Rahmen 
der ſtädtiſchen Körperſchaften gehalten fein wird. 
Iſt denn die Einführung eines Stadtoberhauptes 
nicht ein bedeutungsvolles Ereignis für die 
ganze Bürgerſchaft, zumal hier in Marienburg, 
wo man von dem kommenden Herrn ſo zuver⸗ 
ſichtlich eine neue Zeit erhofft? 

Danzig, 15. April. Dem Schüler und 
Schloſſerlehrling der kaiſerlichen 
Werft Paul Topolski iſt wegen hervor⸗ 
ragender Leiſtungen nach beſtandener Prüfung 
die Befähigung zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Militärdienft erteilt worden. — 
Der Werftar beiter Emil Wolff verübte, an⸗ 


ſcheinend ſtark angetrunken, vor dem Olivaer 


Thor einen Selbſtmordverſuch, indem er 
ſich eine Revolverkugel in den Kopf jagte. Die 
Verletzung ſtellte ſich im ſtätiſchen Lazarett als 
nicht lebensgefährlich heraus. — Auf offener 
Straße erſchoßſich der 17 jährige Konditor⸗ 
lehrling Basner, nachdem er von ſeinen Eltern 
eine Zurech weiſung erfahren hatte. 

Allenſtein, 15. April. In der vergangenen 
Nacht wurde vor dem Kühnſchen Gaſthauſe in 
Rothfließ die Leiche des Beſitzerſohnes Auguſt 
Stallinski von dort gefunden. Der junge Mann, 
der im Herbſt ſeine Militärzeit beendet hatte, iſt 
Sonntag abend erſtochen worden. Um 5 Uhr 
früh hatte die Polizei den Mörder, den Knecht 
Lilienthal, welcher beim Beſitzer Scheer diente, 
bereits verhaftet. Als ber Verbrecher gefeſſelt 
vor die Leiche gebracht wurde, äußerte er frech 
zu einem Bekannten: „Na, guten Morgen“ und 
geſtand dreiſt, dem Unglücklichen mit einem 
Meſſer, das bei ihm blutig und mit abgebrochener 
Spitze vorgeſunden wurde, einen Stich in die 
Schläfe verſetzt zu haben. 

Hirſchberg, 15. April. Ein furchtbares 
erbrechen wurde im Rieſengebirge auf⸗ 
gedeckt. Das Hochwaſſer hatte einen Sack ans 
Ufer getrieben, in den eine Leiche eingenäht war. 
Der Kopf war abgeſchnitten und beide Beine 
ausgedreht. Der Ermordete iſt der ſeit Weihnachten 
verſchwundene Arbeiter Oswald Neugebauer. 
Die jetzt in Kunnersdorf wohnende Ehefrau des 
Neugebauer ſowie deren Liebhaber, der Arbeiter 
Lorenz, wurden wegen dringenden Verdachts 
der Thäterſchaft verhaftet. Bei der Hausſuchung 
in der Wohnung des Paares fand man ein 
Bündel blutgetränkter Männerkleider. 

Endtkuhnen, 15. April. Das altbekannte 
hieſige Hotel Welter ift für 120 000 Mk. 
von den Gebrüdern Rudszewski angekauft 
woeden. 

Breslau, 15. April. Der zweite 
Bürgermeiſter von Breslau, Geheimer 
Regierungs⸗Rat von Yßelſtein, tritt mit 
dem 1. Oktober in den Ruheſtan d. Er ſoll 
mit ſeinem vollen Gehalt von 12 000 Mt. 
penſioniert werden. Dem neuen Bürgermeiſter 
ſoll ein Jahresgehalt von 15 000 Mk. bewilligt 
werden. 

Inowrazlaw, 15. April. Die Herren Erſter 
Bürgermeiſter Treinies, Stadtverordnetenvorſteher 
Kommerzienrat Goecke und ſtellvertretender Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Baumeiſter Volkmann haben 
ſich nach Berlin begeben, um im Minifterium 
in Hinſicht auf die ungünſtige Lage des 
Erwerbslebens in unſerer Stadt vor⸗ 
ſtellig zu werden. 


in die Kirche wo Pfarrer Zürn die Traurede 
hielt, geſtützt auf den 23. Pſalm. Eine ergreifende 
Motette gab der ſchönen Feier beſondere Weihe. 
Unter den Gäſten befand ſich u. a. Herr General 


des 


von zwei Vertretern des engeren Ausſchuſſes zu 

Poſener Landſchaft für die Kreiſe Oftrowo, 
Adelnau, Schildberg, Kempen, Krotoſchin, Pleſchen 
und Koſchmin wurden die Herren Geheimer 
Regierungsrat Landrat von Scheele Kempen 
und Rittergutsbeſitzer Graf Czarnecki auf Dobrzyca 


gewählt. 
Oſche, 15. April. Durch Erhängen in 


Oſtrowo, 15. April. Bei der geſtrigen Wahl 


ſeiner Fabrik machte der Kofferfabrikant Boas ; 


Graff feinem Leben ein Ende. 

Poſen, 15. April. In Sachen des Wreſche ner 
Schulprozeſſes haben ſich geſtern die 
Rechtsanwälte Reichstagsabgeordneter Dr. von 
Dziembowski und Wolinski nach Wreſchen begeben, 
und zwar um eine Wieder auf nahme des 


Wreſchener Prozeſſes herbeizuführen. Dieſelben 


hatten längere Beſprechungen mit den Verurteilten, 
deren Reviſion vom Reichsgericht bekanntlich ver⸗ 
worſen worden iſt. 


Lakales. 
Thorn, den 16. April 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 
17. April 1774, F. König, Erfinder der Schnellpreſſe, 
geb. (Eisleben). 
1790. Benjamin Franklin, f. (Boſton). 


— herr Landtagsabgeordneter Kittler hat 
geſtern im Abgeordnetenhauſe eine längere Rede 
gehalten, in welcher er um eine Verlängerung 
Ladegleiſes auf der Halteſtelle 
Zielen bei Schönſee erſucht und ferner 
dafür eintritt, die Uferbahn in Thorn 


zur Station zuerklären und ſomit in den 


Tarif aufzunehmen. (Siehe „Abgeordnetenhaus “.) 
— Ueber die amtliche Bezeichnung der 


Rettungs⸗ Medaille iſt vom Kaiſer eine neue 


Beſtimmung getroffen worden. Die Bekannt⸗ 
machung lautet: „Ich beſtimme hierdurch, daß 
die durch die Urkunde vom 1. Februar 1833 zur 
Belohnung einer beſonders ausgezeichneten Hilfs⸗ 


leiſtung bei Rettung aus Lebensgefahr geftiftete 


Auszeichnung künftighin allgemein die Bezeichnung 
„Rettung = Medaille am Bande“ führen ſoll. 
Das Staats⸗Miniſterium hat hiernach das weitere 
zu veranlaſſen. Berlin, den 8. April 1902. 
Wilhelm R. von Thielen.“ 

— zum Lehrermangel in Weſtpreußen 
ſchreibt man aus dem Kreiſe Carthaus: Be⸗ 
dauerlicherweiſe macht ſich auch in unſerem Kreife 
der Lehrermangel ſtark fühlbar. Selbſt in den 
rein polniſchen Ortſchaften ſind die zweiten 
Lehrerſtellen verwaiſt, ſo daß von einer Lehrkraft 
oft 146 und mehr Schüler unterrichtlich verſorgt 
werden müſſen. Daß unter dieſen Umſtänden 


können, liegt auf der Hand. 


— die weſtpreußiſche provinzialhilfskaſſe 


tritt am 26. April in Danzig zu ihrer Frühjahrs⸗ 
ſitzung zuſammen. 


— Sanitätstolonnen. Das Zentral⸗Komitee 


des preußiſchen Landesvereins vom Roten Kreuz 
hat beſtimmt, daß die aus den Krieger⸗ 
vereinen hervorgegangenen Sanitäts- 
kolonnen die Bezeichnung „Krieger⸗Sanitäts⸗ 
kolonne vom Roten Kreuz zu N.“, die übrigen 
Sanitätskolonnen die Bezeichnung „Sanitäts⸗ 
kolonne vom Roten Kreuz zu N.“ zu führen 
haben. Es ſoll darauf hingewirkt werden, daß 
dieſe Benennungen fortan allgemein zur Durch⸗ 
führung gelangen. . 

— Die diesjährige amtliche Konferenz für 
die Lehrer und Lehrerinnen des Schulaufſichts⸗ 
bezirks Marienwerder findet Montag, den 26. 
Mai ſtatt. 

— Bei Packetſendungen nach Frankreich 
dürfen die Abſchnitte der Begleitadreſſen zu 
anderen Mitteilungen als der Angabe des 
Namens und der Wohnung des Abſenders nicht 
benutzt werden. Poſtpacketadreſſen mit hiernach 
unzuläſſigen ſchriftlichen Mitteilungen müſſen 
von den Poſtanſtalten zurückgewieſen werden. 

— Einitelung von 200 neuen Schutzleuten 
in Berlin. Zur weiteren Durchführung der 
neuen Dienſteinteilung in der Berliner Schutz⸗ 
klaunſchaft ſollen in dieſem Jahre wieder 200 
Stellen neu beſetzt werden. Es bietet ſich daher, 
einer Mitteilung des Polizei⸗Präſidiums zufolge, 
jetzt Unteroffizieren mit einer mindeſtens ſechs⸗ 
jährigen aktiven Militärdienſtzeit günſtige Ge⸗ 
legenheit, bald in eine mit Penſionsberechtigung 
verbundene Staatsſtellung zu gelangen, ohne erſt, 
wie es bei anderen Behörden meiſt der Fall zu 
ſein pflegt, längere Zeit auf Einberufung warten 
zu müſſen. Das Anſangsgehalt der Berliner 
Schutzleute beträgt jährlich 1200 Mark und 240 
Mark Wohnungsgeldzuſchuß. Die Beſtimmungen, 
nach denen auch Unteroffiziere mit einer geringeren 


— 


die Unterrichts⸗Erfolge nur mangelhaft f ſein Pr, 


als neunjährigen — aber mindeſtens ſechsjährigen 


— aktiven Militärzeit zur Einſtellung gelangen 
dürfen, ſind zunächſt nur noch bis zum 1. Oktober 
giltig. Ueber eine Verlängerung der Giltigkeit 
dieſer Ausnahmebeſtimmungen iſt bisher noch 
keine Entſcheidung ergangen. Es liegt daher im 
Intereſſe der betreffenden Unteroffiziere, thunlichſt 
bald durch Vermittelung ihres Truppenteils oder 
des zuſtändigen Bezirkskommandos ihre Geſuche 
beim Berliner Polizei⸗Präſidium vorzulegen. 

Das Einfangen und Töten nach⸗ 
genannter Vogelarten iſt bei Strafe bis zu 150 
Mark oder entſprechender Haft verboten: Blau⸗ 
kehlchen, Rotkehlchen, Nachtigall, Grasmücke, Rot 
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ich wänzchen, Steinſchmätzer, Wieſenſchmätzer, Bach⸗[Anlagen um das Denkmal eini ge Ver⸗ 


fſtelze, Pieper, Zaunkönig, Pirol, Goldhähnchen, 
Meiſe, Ammer, Finke, Häufling, Zeiſig, Stieglitz, 
Baumläufer, Wiedehopf, Lerche, Tagſchlaf, Star, 
Dohle, Rabe, Fliegenſchnäpper, Kuckuck, Specht, 
Wendehals, Buſſard und Eule, mit Ausſchluß 
des Uhu. Bei der zum großen Teil ſchon 
erfolgten Rückkunft dieſer meiſt den Zugvögeln 
angehörenden gefiederten Frühlingsboten dürfte 
ein Hinweis auf die obengenannte Strafbeſtimmung 
nicht unangebracht ſein. f 

— der Weltreiſende Charles Millot, der 
gewettet hat, in 6 Jahren zu Fuß um die 
Welt zu reiſen, iſt heute vormittag im Hotel 
Dylewski angekommen. Charles Millot 
ſtammt aus Paris und iſt bereits ſeit einem 
Jahre unterwegs. Er iſt durch Frankreich, Italien, 
Defterreih und Deutſchland gewandert und will 
ſich nun nach Rußland begeben. Seines Zeichens 
iſt er Koch. Er hat Paris verlaſſen, ohne einen 
Sous in der Taſche zu haben, und hat ſich 
weiter verpflichtet, auf der ganzen Reiſe nur 
franzöſiſch zu ſprechen; doch hat er, wie er ver⸗ 
ſichert, nicht etwa um Geld, ſondern um die 
Ehre gewettet. Intereſſant ſind die zahlreichen 
Photographien und Anſichtskarten, die er von 
ſeiner Reiſe mitgebrächt hat. Dieſelben ſind bis 
heute abend in dem genannten Hotel zu ſehen. 

— Ablehnender Beſcheid. Die Firma Adolf 
Leetz beabfichtigte, auf ihrem in der Araberſtraße 
belegenen Grundſtück eine Seifenfabrik zu er⸗ 
richten. Die Königl. Regierung in Marienwerder 
hat jedoch auf eine Beſchwerde der dem Grund⸗ 
ſtück benachbarten Anwohner die Genehmigung 
zu dieſer Anlage verſagt. ) 

— der kaufmänniſche Derein hielt geftern 
abend im Artushofe eine Generalverſamm⸗ 
lung ab, die gegen 9 Uhr von dem 1. Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins, Herrn Georg Sternberg, 
eröffnet wurde. Mit warmen Worten gedachte 
derſelbe des verſtorbenen Vereinsmitgliedes, Herrn 
S. Wollenberg, deſſen Andenken durch Erheben 
von den Sitzen geehrt wurde. Hierauf wurde 
der Jahresbericht erſtattet. Es wurden im 

Berichtsjahre 2 Wintervergnügen und 1 Vortrags⸗ 

abend abgehalten. Der Verein beſteht aus 95 

zahlenden Mitgliedern und einem Ehrenmitgliede. 

6 Mitglieder wurden neu aufgenommen und 6 

find ausgetreten. Der Kaſſenbeſtand betrug am 

1. April 1622,65 Mk., das iſt gegen das Vor⸗ 

jahr ein Plus von 181 Mk. An 19 junge 

Kaufleute wurden Unterſtützungen gezahlt. Die 

Rechnung wurde für richtig befunden, ſodaß dem 

Kaſſierer Decharge erteilt werden konnte. Der 

alte Vorſtand wurde wiedergewählt. Es ſind 
dies die Herren Georg Sternberg, Kuznitzky, 
Simonſohn, Fromberg, Adolf Lewin, S. Blumen⸗ 

thal, Julius Cohn und Mor Wollenberg. Als 

Rechnungsreviſoren wurden neugewählt die Herren 

Charles Casper, 8. Kiewe und Ludwig Wollenberg. 


t. Die Malerinnung hielt am 15. d. Mts. 
das Aprilquartal ab. Es wurden 2 Ausgelernte 
freigeſprochen und 4 Lehrlinge neu eingeſchrieben. 
Die Rechnung wurde geprüft und für richtig be⸗ 
funden, ſodaß dem Kaſſierer Decharge erteilt 
werden konnte. Die Herren Jaeſchke und Wich⸗ 
mann wurden beauftragt, die Fahne für die Innung 
zu malen. 


— Die Cheaterbaukommiſſion hielt geſtern 

eine Sitzung ab, zu der Herr Architekt Hel mer 
„von der Theaterbaufirma Fellner und Helmer aus 
Wien erſchienen war, um das umgearbeitete 
Theaterprojekt vorzulegen und zu erläutern. Da 
die Bauſumme von 350 000 auf 420 000 
Mark erhöht worden iſt, fo waren die Bean⸗ 
ſtandungen, die ſich hauptſächlich auf die Größen⸗ 
verhältniſſe der Bühne ꝛc. bezogen, leicht zu 
beſeitigen. Nach dem neuen Projekt wird die 
Bühne in der ganzen Breite um zwei Meter 
tiefer und die Seitenräume werden eben⸗ 
falls entſprechend vergrößert. Die Wandel⸗ 
gänge zu beiden Seiten werden eine Breite 
von vier Metern haben. Zur Garde⸗ 
robe ſind in dieſen Wandelgängen ſtatt der in 
Ausſicht genommenen Auslegetiſche, die unnötigen 
Raum wegnehmen, feſte Nummerhaken 
vorgeſehen, die mit den Sitznummern 
übereinſtimmen, ſodaß der Theaterbeſucher 
beim Verlaſſen des Theaters ſchnell ſeine Garde⸗ 
robe findet. Die än ßere architektoniſche 
Ausſtattung des Theaters wird ſtreng 
modern jein, da für ein Theater der alte 
Thorner Bauſtil, der Rohziegelbau, ſich nicht gut 
ausnehmen würde. Der Situationsplan 
wurde nochmals beſprochen. Da am Krieger⸗ 
denkmal eine Straße nach der Culmer Vor⸗ 
ſtadt in Ausſicht genommen iſt, ſo werden die 
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änderungen erfahren, um den nach der 
Culmerſtraße zu ſpitz werdenden Platz für das 
Theater zu verbreitern, damit dasſelbe nicht zu 
weit zurückgebaut zu werden braucht. Die 
Theaterbaukommiſſion hat ſich mit 
dem abgeänderten Projekt einverſtanden 
erklärt, und es ſoll ſofort mit dem Bau begonnen 
werden, ſobald die von der königl. Staatsregierung 
zu erbittende Subvention bewilligt iſt. Man 
hofft, den Bau, wenn nicht andere Schwierigkeiten 
hindernd in den Weg treten, zum Herbſt 
1903 fertig zu ſtellen. Da die letzte 
Stadtverordnetenſitzung ſich für dieſes Projekt 
entſchieden hat, ſo dürfte die viel beſprochene 
Theaterangelegenheit nun einer alle Teile be⸗ 
friedigenden Löſung entgegengehen. 

— Turnverein. Heute Mittwoch findet das 
Turnen der Altersriege in gewohnter Weiſe 
ſtatt; außerdem wird eine Vorturnerſtunde ab⸗ 
gehalten. Nächſten Sonntag unternimmt der 
Verein von Oſtaszewo aus eine Turnfahrt nach 
Culmſee. 

— Von amtlicher Seite wird uns mitgeteilt, 
daß der am Montag im Poſtamte ohnmächtig 
zuſammengebrochene Poſtaſſiſtent Sch. an Lungen- 
blutung erkrankt iſt und wahrſcheinlich 2 Monate 
lang dienſtunfähig ſein wird. Der bedauerliche 
Fall fol eine Folge übergroßen Pflichteiſers 
geweſen ſein, da der betreffende Beamte bereits 
krank geweſen ſein fol, als er morgens ſeinen 
Dienſt aufnahm. 

— In der öffentlichen Sitzung der Stadt; 
verordneten, welche heute nachmittag 3 Uhr 
ftattfand, teilte Herr Stadtverordnetenvorſteher 
Boethke vor Eintritt in die Tagesordnung mit, 
daß Herr Baumeiſter Uebrick ſein Mandat 
als Stadtverordneter am 27. März nieder 
gelegt hat, ſodaß eine Neuwahl erforderlich iſt. 
Hierauf wurde beſchloſſen, aus dem Verwendungs⸗ 
fonds der ſtädtiſchen Sparkaſſe an das St. Ge⸗ 
orgen⸗Hoſpital einen jährlichen Zuſchuß 
von 460 Mk. und an das Katharinen⸗ 
Hoſpital einen ſolchen von 330 Mk. bis auf 
Widerruf zu überweiſen. Ferner wurde Kennt⸗ 
nis genommen von der Kündigung des 
Vertrages über Mitbenutzung des Schlacht⸗ 
hauſes ſeitens der Gemeinde Mocker und über 
den Abſchluß des Vertrages mit der Firma von 
Hof⸗Bremen über die Erweiterung der Quell 
faſſung für die Waſſerleitung. DiePauſchal⸗ 
ſumme beträgt 48 874, die Garantiezeit für die aus⸗ 
geführten Arbeiten 2 Jahre. Zum Schluß der 
Sitzung, der kurz nach ½¼4 Uhr erfolgte, wurde 
von dem neuen Ortsſtatut für das Ge⸗ 
werbegericht Kenntnis genommen. Die 
Sitzung verlief debattelos. Ueber die weiteren, 
weniger wichtigen Punkte berichten wir morgen 

— Temperatur morgens 8 Uhr 6 Grad Wärme. 

— Barometerftand 28 Zoll 2 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,78 Meter. 

— Gefunden wurde eine Quittungskarte der 
Waſchfrau Julie Groszewski. Zugelaufen iſt ein 
brauner Hund, abzuholen von M. S. Leyſer, 
Kaufhaus, altſtädt. Markt 35. 


— Derhaftet wurden 2 Berfonen. 

Moder, 15. April. Die nächſte Sitzung der 
Gemeindevertretung, die am Donnerstag, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, ſtattfindet, hat folgende Tagesordnung: 
Einführung der neugewählten Gemeindevertreter, definitive 
Beſchlußfaſſung über die Ecrichtung eines Gaswerkes, ſo⸗ 
wie über die Errichtung eines Waſſerwerkes und über die 
Regulierung der Thober⸗, Rayon⸗, Schütz⸗, Feld⸗ und 
Mauerſtraße, ae von 6000 Mk. zum Zwecke der 
endgiltigen Bohrarbeiten ſowie Begutachtung der vor⸗ 
liegenden Projekte durch Sachverſtändige, Anſtellung eines 
Steuerſekretärs und Wahl von 5 Waiſenräten und 12 
Waiſenpflegerinnen nach Vorſchlag des Gemeindevorſtandes. 
Aus der Tagesordnung der am Mittwoch in Thorn ſtatt⸗ 
findenden Stadtverordnetenſitzung geht hervor, daß Mocker 
den Vertrag mit Thorn über Mitbenutzung des Thorner 
Schlachthauſes gekündigt hat. Danach wird Mocker ſich 
jetzt auch ein eigenes Schlachthaus bauen. 


5 Rleine Chronik. 


* Das Unwetter in Berlin. Der 
Schaden, den das Unwetter am Montag an⸗ 
gerichtet hat, beziffert ſich auf mehrere 
Millionen Mark. Es ſind nicht nur 
zahlloſe Keller und Etrdgeſchoßräume übers 
ſchwemmt und die in demſelben aufgeſpeicherten 
großen Warenvorräte verdorben oder beſchädigt 
worden, ſondern auch höher gelegene Räume, in 
denen Fenſter nicht verſchloſſen waren, ſind arg 
mitgenommen worden. In vielen Wohnungen 
iſt das Waſſer von den Balkons aus eingedrungen, 
hat Teppiche, die Deckenverſchalung, Möbel u. a. 
ſtark beſchädigt. In einem Falle berechnet ein 
Mieter ſeinen Schaden auf über 6000 Mk. 
Von welchem Umfange die Ueberſchwemmungen 
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geweſen find, kann daraus erſehen werden, daß! worden zu fein. Bei der Verhaftung leiſtete er 


neun Dampfſpritzen der Berliner Feuer⸗ 
wehr nicht nur den ganzen Tag, ſondern auch 
während der Nacht zum Dienstag und am 
Dienstag nur mit einer kurzen Unterbrechung 
zur Ablöſung der total erſchöpften Bedienung 
thätig geweſen ſind. Die Leiſtung dieſer 
Maſchinen iſt enorm, ſie fördern zuſammen 
9000 Liter Waſſer in der Sekunde. 
Die Nachwirkungen des Unwetters machten ſich 
in der Nacht im vollen Umfange geltend. Für 
viele war die anbrechende Nacht ein Punkt 
ſchwerer Sorge, denn zahlreiche Wohnungen 
waren durch das Waſſer unbewohnbar gemacht 
und ebenſo zahlreiche Mieter durch „dieſe 
höhere Gewalt“ unbarmherzig „ausgemietet“. 
Eine im Waſſer treibende Leiche gab Veran⸗ 
laſſung zu dem Gerücht, daß ein Mann in ſeiner 
Wohnung ertrunken ſei. Dies iſt jedoch glücklicher⸗ 
weiſe nicht der Fall. Der Eigentümer der 
Kellerwohnung Dalldorfer Straße 1, ein 
Arbeiter P., war vor mehreren Tagen geſtorben 
und ſeine Leiche in einer Kammer eingeſargt 
und aufgebahrt worden. Infolge des plötzlichen 
Eindringens des Waſſers vermochten ſich die An⸗ 
gehörigen des Verſtorbenen nur mit großer 
Mühe zu retten, konnten jedoch die Leiche nicht 
mehr in Sicherheit bringen. Der Sarg wurde 
zertrümmert und der Tote aus demſelben hinaus⸗ 
geſchleudert. Erſt am ſpäten Nachmittag gelang 
es, die Leiche aus den Fluten herauszuziehen. 
Daß unter den Kalamitäten am Montag der 
Humor der Berliner nicht litt, haben wir ſchon 
erwähnt. Als bei der Pommerſchen Hypotheken⸗ 
bank eine Dampfpumpe anrückte, um das feuchte 
Element aus den Treſorräumen zu entſernen, da 
hieß es gleich: „Na das wird Zeit, daß 
die Bank ſich was pumpen läßt!“ 
— Nach einer Bekanntmachung der Königlichen 
Eiſenbahndirektion werden ſämtliche 
Fern⸗ und Vorortzüge der Richtungen Bernau 
— Stettin und Oranienburg — Stralſund 
vom 16. April vormittags 11 Uhr ab wieder 
regelmäßig von und bis Stettiner Bahnhof ver⸗ 
kehren. Die Strecke Geſundbrunnen —Beuſſel⸗ 
ſtraße kann für den Perſonenverkehr vorousſichtlich 
am 18. April nachmittags wieder in Betrieb ge⸗ 
nommen werden. 


Neuere Namrickten. 

Berlin, 16. April. Die Vorlage betreffend 
die Diätengewährung an die Mitglieder 
der Zollkommiſſion ſoll jetzt dem Reichstag zugehen. 

Berlin, 16. April. Die Feuerwehr hat 
noch mit Beſeitigung des Waſſers aus den bei 
dem vorgeſtrigen Unwetter überſchwemmten Räumen 
zu thun. Die ſtädtiſche Straßenreinigung be⸗ 
ſchäftigte geſtern 1600 Arbeiter zur Abhilfe der 
Waſſernot. Vieh kam bei dem Gewitter zahlreich 
ums Leben. 

Greiz, 16. April. Im Befinden des 
Fürſten Heinrich Reuß ä. L. iſt, wie 
aus zuverläſſigſter Quelle von dort berichtet wird, 
eine bedeutende Verſchlimmerung 
eingetreten. Das jetzige Befinden des Fürſten 
läßt das Schlimmſte erwarten. 

Kaſſel, 16. April. Wie die „Kaſſeler 
Allgemeine Zeitung“ meldet, wurden in dem 
Vorfe Rengersfeld auf der Hohen Rhön ſeche 
Anweſen mit 20 Gebäuden durch 
Feuer zerſtört. 

Orſowo, 16. April. Unweit Adakale ver⸗ 
ſank eine die Donau überſetzende Fähre, wobei 
17 Menſchen, darunter mehrere Kinder, ihren 
Tod fanden. 

London, 16. April. Das Unterhaus nahm 
den Antrag auf Erhöhung der Stempelabgaben 
auf Checks, Coupons und Sichtwechſel von 
1 Penny auf 2 Pence an. 

Attentat auf den ruſſiſchen Miniſter des 
Innern. 

Petersburg, 16. April. Geſtern nach⸗ 
mittag 1 Uhr wurde in der Vorhalle des Reichs⸗ 
ratsgebäudes auf den Miniſter des Junern ein 
Mordanſchlag verübt. Der Thäter berührte 
mit der Waffe faſt die Perſon des Miniſters; 
letzterer verſchie d um 2 Uhr. 

Petersburg, 16. April. Der Mörder 
des Miniſters Sſipiagin giebt an, 
Balſchaneff zu heißen. Er behauptet, als 
Student der Univerſität Kiew bei den vor⸗ 
jährigen Unruhen gemaßregelt und dadurch zu 
einem Racheakt gegen den Miniſter beſtimmt 
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feinen Widerſtand. Sſipiagin wurde aus nächfter 
Nähe zweimal tödlichgetroffen. Der 
Mörder näherte ſich dem Miniſter in der Uniform 
eines ruſſiſchen Adjutanten mit dem Bemerken, er 
habe im Auftrage des Großfürſten Sergius ein 
Schriftſtück zu überbringen. Während der Miniſter 
danach griff, gab der Mörder fünf Revolver⸗ 
ſchüſſe auf ihn ab. Sſipiagin ſtarb nachmittags 
um 1, 3 Uhr. 

Petersburg, 16. April. Die Beſtattung 
des ermordeten Miniſters des Innern Sſipiagin 
findet morgen Donnerstag ſtatt. 

Amſterdam, 16. April. Die Königin⸗ 
Mutter hat ſich nach Schloß Loo begeben. Die 
Meldung von einer Konſultation des Gynäkologen 
Aalbersberg iſt unbegründet. 

Sofia, 16. April. Fürſt Ferdinand 
trifft am 26. Mai ruſſiſchen Stils in Peters⸗ 
burg ein und wird dem Zaren das Modell 
zum Denkmal des Zarenbefreiers und die Ein⸗ 
ladung zur Enthüllungsfeier dieſes Denkmals, ſo⸗ 
wie desjenigen auf dem Schipka⸗Paſſe überbringen. 

Brüſſel, 16. April. Der Ausſtand 
dehnt ſich hier weiter aus. Im Laufe des Nach⸗ 
mittags kam es zu mehreren Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen Ausſtändigen und Polizei, 
wobei ſechs Verhaftungen vorgenommen wurden. 
Auch aus den Provinzen einlaufende Nachrichten 
melden, daß der Ausſtand ſich weiter ausdehnt. 
— Die klerikalen Deputierten von Antwerpen be⸗ 
ſchloſſen, heute nicht nach Antwerpen zurück⸗ 
zukehren, um zu vermeiden, daß es bei ihrer 
Rückkehr daſelbſt zu Kundgebungen komme. 

Brüſſel, 16. April. Die Zahl der Aus⸗ 
ſtändigen in den Hauptgebieten der Großinduſtrie 
wird auf ca. 150 000 Mann geſchätzt; und zwar 
Charleroi 50 000, Baſſin du Centre 25 - 30 000, 
Borinage 25 000, Lüttich 30 000, Bervier 
8 000. 1 

Antwerpen, 16. April. Die Diamant⸗ 
ſchleifer werden heute in den Ausſtand treten. 

Schiffahrt auf der Weichſel. 

Kapitän Murawski, Dampfer „Montwy“ mit 1000 
Zentner div. Güter von Bromberg nach Thorn; Joh. 
Lewandowski, Kahn mit 5000, Jak. Kruszinski, Kahn 
mit 2700, C. Wisniewski, Kahn mit 2200, ſämtlich mit 
Ziegeln von Antoniewo nach Thorn; J. Trzinski, Kahn 
mit Steinen von Zlotterte nach Thorn; R. Netz, Kahn 
mit 1500 Ztr. Getreide und 200 Bir. Oelkuchen von 
Plock nach Thorn; Jul. Koßmann, F. Staſiorowski, M. 
Schrupka, ſämtliche Kähne mit Steinen von Nieszawa 
nach Kurzebrack; J. Matowsli, Kahn mit 3300 Bir. 


Erbſen, A. Matowski, Kahn mit 3200 Ztr. Gerſte, beide 
von Thorn nach Berlin. 


Telegraphiſche Borſen⸗Depeſche 


Berlin 16. April. Fonds feſt. 58. April. 
Ruſſiſche Banknoten 216,30 | 216,20 
Warſchau 8 Tage —, 215,85 
Oeſterr Banknoten 85,20 85,15 
Preuß. Konſols 3 pet. 91,90 92,.— 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,70 | 10%80 
Preuß. Konſols 3¼ pet. 101,70 | 101,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pi. 92,— 92,20 
Deutſche Reichsanleihe ½ pCt. 101,70] 101,75 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. neul. II. 89,30 89,60 
do. „ 3½ pCt. do. 98,10 98,30 
Poſener Pfandbriefe 3 ¼ pCt. 98,70 98,75 
5 7 4 pCt. 102,50 102,70 
Poln. Pfandbriefe 4½ pt. 99,60 00,.— 
Türk. 1 % Anleihe G. 2785 | 2780 
Italien. Rente 4 pt. 100,90 | 100,89 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 83,10 83,20 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 189,30] 189,25 
Gr. Berl. Straßenbahn ⸗Aktien 199,.— 200,25 
Harpener Bergw.⸗Akt. 170,.—168,— 
Laurahütte Aktien 203 90] 203,10 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 10250 | 102,56 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. — —— 
eizen: Mai 167,75 | 166,— 
Juli 167,— | 165,25 

" September 163,25 | 161.25 

5 loco Newyork 872/5 845 5 
Roggen: Mai 146,— | 145,— 
" Juli 143,75 | 143,25 

1 September 141,75 | 140,80 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 38.80 33,80 


hiermit ausdrurklich gewarnt. Wo nicht erhältulch, 
dwekt von E. Weidemann in Liebenburg. \ 


Echt zu haben in der Adler-Apotheke. 


ovn 6 Wohn nu vom 
1. Oktober 02 zu vermieten 
Friedrichſtraße 10/12, hochpt. r. 


Eine Stube, 


eine Treppe, Hinterhaus vom 1. Mai 
zu vermieten Cuchmacherſtraße 2. 


Einf. möbl. nach v. gel Sim. m. Beni. 
an 2 j. Leuie zu verm. Paulinerſtr. 2. pt. 


Möbl. im. zu verm. Schillerſtr. 4,1. 


m mit auch ohne Penſion 
nie. 1 3. I. Mai zu verm. Bäckerſtr. 47 J. 


oe 
ausdrücklich 
1 


4 


* 


Frübjahrs-Neubeiten. 602 


Raglan, 


5 Ineueſter Paletot. Mk. 27—45. 


37 Breiteſtraße . 


Knaben -Anz 


für das Alter von 3 bis 1 


von Mk. 415. 


are. 


Frühjahrs⸗Paletot 


in den neuesten Farben 
von Mk. 1436. 


ug 


2 Jahren, 


von Mark 


Anaben-Baletat | Jaque 
in großer Auswahl 
5 bis Mark 12. 


n 
N 


N 


as 


ae 


t- Anzug, 
aus nur guten haltbaren Stoffen, 
von Mk. 18— 40. 


Bei Aufertigungen nach Maaß erhöhen fd dieſe Preiſe um 10 he 


Polizeiliche Bekanntmachung. I Zwangsverßeigerung. 


Nachſtehende 


„Bekanntmachung 

Die Beſtimmung unter Ziffer 3 
Abf. 2 meiner Bekanntmachung vom 
20. Juni 1892 (Amtsblatt S. 187), 
ſoweit dieſelbe an den nicht für einen 
erweiterten Handelsverkehr freige⸗ 
gebenen Sonn- und Feſttagen den 
verkauf von Bad: und Konditor: 
waren von 4 bis 5 Uhr nachmittags 
gestattet, tritt für die Kreiſe Culm, 
Dt. Krone, Marienwerder, Schwetz, 
Stuhm, Thorn, Neumark, Roſenberg, 
die Stadtkreiſe Graudenz und Thorn, 
den Kreis Brieſen mit Ausnahme der 
Stadt Gollub und den Landkreis 
Graudenz mit Ausnahme der Stadt 
Rehden mit dem 1. Mai d Is. außer 


aft. 
Marienwerder, den 1. April 1902. 


der Regierungs⸗präſident“. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis gebracht. 

Thorn, den 14. April 1902. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Gewerbeſteuerrolle der Stadt⸗ 
gemeinde Thorn für das Steuerjahr 
1902 liegt in der Zeit 

vom 24. bis 

einſchl. 50. April d. Is. 
in unſerem Steuerbureau im Rathauſe 
— I Treppe — zur Einſicht aus. 

Wir machen jedoch darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß gemäß Artikel 40 Nr. 3 der 
Anweiſung vom 4. November 1895 
zur Ausführung des Gewerbeſtener⸗ 
geſezes vom 24. Juni 1891 nur den 
Steuerpflichtigen des Veranlagungs⸗ 
bezirks — Stadtkreis Thorn — die 
Einsichtnahme geſtattet iſt. 

Thorn, den 14. April 1992. 


der Magiſtrat. 


Steuer⸗ Abteilung. 


Deffentliher Ankauf. 


Donnerstag, den 17. d. Mts., 
vormittags 10. Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 


vier Waggons gute, ge⸗ 
ſunde, grobe Weizentleie 


zur ſofortigen Lieferung loſe ab Alex⸗ 
androwo file Rechnung deſſen, den 
es angeht, öffentlich mindeſtfordernd 
ankaufen. 


Paul Engler, 


vereideter Handelsmaller. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Bachdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. Rierzu Beilage und Unterhaltungsblatt. 


Am Freitag, den 18. d. Mts., 
vormittags 9 Uhr 
werde ich in Schönſee auf dem Markt» 
platze folgende Gegenſtände: 
4 Mille Zigarren, ein 
Fäßchen Ungarwein, 2 
Fäßchen grüne Seife, 
19 Sack Salz. 1 Faß 
Syrup, 1 Faß Rüböl, 
1 Sack Pflaumen, zirka 
2 Zeutner Pfeffer, ein 
Faß Schmalz und zwei 
Schweine 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
bare Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 16. April 1902. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, d. 18. d. M, 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der ehemaligen Pfand⸗ 
kammer am Königlichen Landgericht 

hierſelbſt S 
1 Plüſchgarnitur (Sopha, 
2 Seſſel), 1 Sophatiſch. 
1 Regalator u. 1 Schreib⸗ 
tiſch 

öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 16. April 1902. 

Hehse, Gerichtsvollzieher, 


4000 Mk. zur 1. Stelle 


auf ein neu aufgebautes Hausgrund⸗ 
stick von ſofort geſuch t. Näheres 
N. N. 1 Geſchäftsſtelle d. Ztg. 

eee eee eee eee e en 


ist 


Darum 


findet Stell, bei Sultan & Co., G. m. b. H. 
2 —— 2. "Se 


FF mean 
Ausnahme-Tage 


für 


UTnabenkonfektion 


von Montag, den 14. is Donnerstag, den 1. l. M. 


— — 


Es kommt ein Posten Anzüge zum Ver- 
kauf, früher im Preise von 10--12 Mk, jetzt 
Verkaufspreis 4 6 Mk. 

Gleichzeitig offerieren wir einen Posten 


t M N Stoff- Reste # # # 


zu jedem annehmbaren Preise, 


B. Sandelowsky & Go. 


NS, 


VERRAT TER TE URNNTTRUR TERN 


Junge Damen, 


welche die feine damenſchneiderei, 
ſowie ſolche, welche nur das Zeichnen 
und Zuſchneiden erlernen wollen, 
können ſich melden. 
M. Orlowska, 
akad. geprüfte Modistin 
Gerſtenſtraße 8, I. 


Ein verheirateter, nüchterner 


Kutscher 


Junge Mädchen, 
welche die feine damenſchneiderei 
erlernen wollen, können ſich melden bei 

Marie Fuhrmeister, 
Bäckerſtraße 9, part. 


nicht das billigste, aber das beste Rad! 
wählt jeder vorsichtige und ertechrene Sportsmann die 
berühmte Marke „Brennabor“. 


Nut ächt und unter Garantie mit nebenstehender Schutzmarke. 


Vertreter: Osk 


ar Klammer, Thorn III. 


ehendel %tdtie 37 


Spezialgeſchäft für elegante Herren⸗ und Knaben⸗Bekleidung. 


Zwangs versteigerung. Haudwerker⸗Verein. 
Freitag 5.18. ee 8e Lupt- Versammlung 


vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Königlichen Land-] Donnerstag, den 17. April er. 
bends 8½ Uhr g 


h 9 Be 1 a 
2 große Ladenſpinde, im kleinen Saale des Schützenhauſes. 
1 Ladeutiſch. m e f 

1 großen Spiegel a) Rechnungslegung. 
öffentlich gegen ſofortige Bezahlung 3 5 Haushaltsplans 


verſteigern. a 
Klug, Gerichtsvollzieher in Thorn. er Vorſtand. 


. eine 
Alber & Sehukr nt e e. kennen 
Konkursmaſſe i - 


verfauft Schloßſtraße Ur. 4 die noch 
vorhandenen Reſtbeſtände an: 


D >Y 


Honigkuchen, Empfehle meine vorzüglichen 
SEHON, 7 abgelagerte 

e, 3 
Seele Weine u. £iqueure 


Kandis und Honigſhrup 
zu billigſten Preiſen. 
Wiederverkäufern werden noch billige 
Marktſachen empfohlen. 


Ungarwein ¼ Ltr. Fl. v. 1,50 M. an. 
Cognac per Flaſche . 2,25 „ 
div. Liqueure p. Flaſche 0,90 „ 


dag Palestina - Weine 
Sichron Jacob per Flaſche 1,15 Mk. 
Esra (portweinartig) p. Fl. 1,50 „ 
Riſchon le Sion p. Fl. 1,00 „ 


ſowie 
ſämtliche Nolonialwaren, 
Honig u. Oſterkuchen. 


M. Silber mann, 
Schuhmacherſtraße 15. 


o y da ws 


Alte abgel. Ungar:, Rot-, Weiß⸗, 
Muscat: und paläſtina⸗ Weine, fi. 


Mit nur Mark 
(Porto und Gewinn-Listen 
30 P. 


Pl. extra) für: 4.30 


{ Wohlfahrts-Loos M 3.30 und 
{ Schneidemühler Loos % 1.— 
zu gewinnen die Haupttreffer: 


Mark Baar, ohne Abzug, und 

elegante 4 Pf d = 
12 m. er el 5 
Ziehungen 10. u. 27.--31. Mai 
Loos-Versand durch General-Debit 


Lud, Müller & Co. 


in Berlin; Breitestr. 5, 
Telegr.-Adr.: Glücksmüller. 
Lose in Thorn bei: C. 
browski, Buchdruckerei, W. 
klewiez, Gerberstrasse 29, 
Lambeck, Buchandlg., Jeh. Skrzypnik, 
Altstädt. Markt Ecke Heiligegeist- 
strasse, O. Herrmann, Zigarrenhdlg., 
Ernst Lambeck, Buchdruckerei, J. 


a 
7 
2 


= 
2 
* 
. 
o 


billigſt Jacob Schachtel. 


r y 


Sämtl. Kolonialwaren, Liqueure, 


utter empfiehlt in bekannter Güte 
A. Cohn's Wwe., Schillerſtr. 3. 


Hoyermenn,Breitestr. Ecke Gerberstr. Obstweine 
Fahrräder und] Apfelwein, isbeerwein, 
ſänitliche Zubehör⸗ Heidelbeer A elſect, 


teile liefert billigit | wiederholt mit erſten Breijen ausge ⸗ 

Hans Urome, zeichnet, empfiehlt 
Einbeck. Kelterei Linde Westpr. 

Katalog gratis. Dr. J. Schlimann. 


NN 
S 


Vertreter geſucht. 


gute Weine, Bisquits, friſche Tafel- 


* 


Cognac, Liguenre u. Laureol empf. 5 


der Thorner Oſtdeutſa 


Beilage zu No. 89 


Donnerstag, den 


17. April 1902. 


zen Zeitung. 


Provinzielles. 


Schlochau, 15. April. Eine angebliche 
Ritualmordgeſchichte hatte in den 
letzten Tagen unſere Stadt wieder einmal in 
nicht geringe Aufregung verſetzt. Ein Dienſt⸗ 
mädchen des jüdiſchen Pferdehändlers Z. hatte 
vor mehr als einer Woche bei Nacht und Nebel 
ſeinen Dienſt verlaſſen, und niemand vermochte 
in der That über den Verbleibdes Mädchens irgend 
welche Auskunft zu geben. Da die Nachforſchungen 
des Vaters bei den nächſten Verwandten 
reſultatlos verlieſen, wurde die Polizei und 
Gendarmerie mit der Suche beauftragt. Doch 
ebenfalls ohne Erfolg. Die anfänglich vereinzelt 
ausgeſprochene Vermutung, das Mädchen ſei das 
Opfer eines Ritualmordes, wurde jetzt in der 
erhitztenn Phataſie der Menſchen zur unumſtößlichen 
Thatſache, und die geſchäftige Frau Fama wußte 
alsbald einzelne Details der grauſigen That zu 
berichten. Schon begann man die bekannten 
Demonſtrationen gegen unſere jüdiſchen Mitbürger 
in Szene zu ſetzen, auch mit dem beliebten 
Schaufenſtereinwerfen wurde bereits der Anfang 
gemacht, und wir hätten noch die ſchönſten 
Krawalle erleben können, wenn es nicht gelungen 
wäre, die Verſchwundene rechtzeitig in Kamin 
ausfindig zu machen. Die Polizeiverwaltung ſah 
ſich veranlaßt, das „freudige Ereignis“ am 
Sonntag nach dem Gottes dienſt durch öffentlichen 
Ausruf zur Kenntnis der bekümmerten und 
erregten Bürgerſchaft zu bringen und — Schlochau 
hat nun wieder Ruh'! 

Bromberg, 14. April. Der Stadt Bromberg 
wurde die Genehmigung erteilt zur Ausgabe von 
Schuldverſchreibungen bis 5620000 
Mark. Die Schuldverſchreibungen ſind mit 
4 Proz. jährlich zu verzinſen. Der Erlös der 


Anleihe iſt zur Ausführung öffentlicher Bauten, 
5 Ankauf von Grundſtücken ꝛc. beſtimmt. — 
e 


ſteuern — 

Selbſtmordverſuch verübte am Sonnabend 
auf dem Weltzienplatz der 23jährige Kaufmann 
Willy Ordas aus Düſſeldorf. Er war aus dem 
dortigen Case herausgekommen, hatte ſich auf 
eine Bank am Denkmal geſetzt und dort einen 
Revolveirſchuß gegen feinen Kopf abgegeben. Die 
Kugel war in der Gegend der Schläfe in den 
Kopf eingedrungen, hatte aber nicht den Tod zur 
Folge. Schwer verletzt wurde der junge Mann 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht, wo 
jedoch die unterhalb der Schädeldecke ſitzende 
Kugel noch nicht entfernt werden konnte. — Die 
Bromberger Gewerbeausſtellung wird 
am 7. Juni eröffnet, die Zahl der angemeldeten 
Gewerbetreibenden beträgt zur Zeit 200, nicht 


100 und die Halle wird eine Größe von 2000, 


nicht von 700 Quadratmetern haben. 

pelplin, 14. April. Das Möbellager des 
Tiſchlermeiſters Mohring und die in demſelben 
Gebäude befindliche Wohnung und das Geſchäfts⸗ 
lokal der Frau Haſſe wurden am Sonnabend 
früh durch Feuer zerſtört. Frau H., die mit 
ihren Kindern in tiefem Schlafe lag, wurde not⸗ 
dürftig bekleidet durch ein Fenſter gerettet. Nur 
wenige Betten u. ſ. w. konnten in Sicherheit 
gebracht werden. Die Entſtehungsurſache des 
Feuers iſt unbekannt. 


Lokales. 
Thorn, 16. April 1902. 


— der weſtpreußiſche botaniſch⸗zoologiſche 
Verein wird feine diesjährige Wanderverſammlung 
zu Pfingſten in Konitz abhalten. Zur Vor⸗ 
bereitung dieſer Verſammlung fand am Sonn⸗ 
abend in Konitz zwiſchen maßgebenden Perſönlich⸗ 
keiten der Stadt Konitz und dem Vorſtands⸗ 
mitgliede des Vereins Herrn Dr. Laskowitz⸗ 
Danzig eine Beſprechung ſtatt, in welcher das 
Programm der Tagung feſtgeſetzt wurde. Der 
Vertreter des Vereins betonte, daß die Be⸗ 
teiligung des größeren Publikums, Herrn und 
Damen, an der Zerſammlung ſehr erwünſcht 
wäre. Die Vortragsſitzung, zu welcher die Aula 
des kgl. Gymnaſiums zur Verfügung geſtellt iſt, 
wird auch für Laien Intereſſantes in reichem 
Maße bieten. Die Geſchäftsführung hat Herr 
Prof. Dr. Rehdanz übernommen. 

Der verein öffentlicher höherer 
Mädchenſchulen für Oſtpreußen, Weſtpreußen 
und Poſen hält ſeine diesjährige Hauptverſamm⸗ 
lung am 3. und 6. Oktober in Oſter ode ab. 
Außer dem Geſchäftsbericht des Vorſitzenden ſind 
vorläufig folgende Verhandlungsgegenſtände auf 
die Tagesordnung geſetzt: 1. Die Gehalts regelung 
der Lehrkräfte an öffentlichen höheren Mädchen⸗ 
ſchulen (Referent Direktor Jöckel⸗Inſterburg bezw. 
Direktor Dr. Rademacher ⸗ Bromberg). 2. In 


welchem Umfange kann das Experiment in dem 


chemiſch⸗phyſikaliſchen Unterricht in die Hand der 
Schülerinnen gelegt werden? (Referent Profeſſor 
Dr. Kienaſt Königsberg). 3. Der Zeichen⸗ 
unterricht in der höheren Mädchenſchule (Fräulein 
Reuther⸗Bromberg.) 

— Invaliditäts⸗verſicherung ausländiſcher Arbeiter. 
Der „Staatsanz.“ publiziert folgende vom Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherungsamt unterm 31. März erlaſſenen Beſtim⸗ 
mungen: Jeder Arbeitgeber, welcher Ausländer beſchäftigt, 
die nach dem Bundesratsbeſchluß am 21. Februar 1901 
von der Verſicherungspflicht befreit ſind, hat dies 
binnen drei Tagen nach Beginn der Beſchäftigung 
dem Vorſtande der Verſicherungsanſtalt anzuzeigen. Der 
Vorſtand überſendet dem Arbeitgeber ein Muſter für eine 
von dieſem aufzuſtellende Nachweiſung, in deren Spalten 


beſchäftigt wird. 
das laufende Halbjahr (vom 1. Januar bis zum 30. 
Juni oder vom 1. Juli bis zum 31. Dezember) auszu⸗ 
füllen und bis zum 1. Auguſt bezw. 1. Februar dem 
Vorſtande der Verſicherungsanſtalt einzuſenden. Der 
Vorſtand prüft die Nachweiſung, ſtellt den danach zu 
entrichtenden Betrag feſt und fordert den Arbeitgeber unter 
gleichzeitiger Mitteilung der Unterlagen dieſer Berechnung 
(Zahl der Arbeiter und Beitragswochen, Höhe der Be- 
träge) auf, den Betrag an die Verſicheruugsanſtalt auf 
deren Koſten einzuſenden. Die Verwendung von B ei- 
trags marken zum Zwecke der Zahlung iſt unzuläſſig. 


entſprechende Anwendung. 


Kleine Chronik. 5 


* Eine ſtaatliche Frauen⸗Gewerbe⸗ 
ſchule, der die Kaiſerin lebhaftes Intereſſe 
entgegenbringt, wird der Zeitung „Poſt“ zufolge 
vorausſichtlich in nächſter Zeit in Potsdam 
errichtet werden. Die Potsdamer Stadtver⸗ 
ordneten beſchloſſen, der Regierung ein ſtädtiſches 
Grundſtück koſtenlos zur Verfügung zu ſtellen. Die 
Schule ſoll zur Ausbildung von Lehrerinnen 
für den Haushaltungs⸗ und Handels unterricht 
dienen. 

* Oft ſchon wurde die Frage aufgeworfen, 
ob die Chinefen wirklich die koſtbaren 
Schwalbenneſter eſſen, wie, mit welcher 
Sauce uſw. Jetzt hat ein franzöſiſcher Journaliſt, 
der aus Annam zurückkehrte, alle dieſe Fragen 
beantwortet. Die Schwalbenneſter exiſtieren, fie 
werden wirklich gegeſſen, aber nicht in China, 
ſondern in Annam. Die bekannteſten und ge⸗ 
ſuchteſten Fundorte dieſer Neſter ſind die kleinen 
Inſeln in der Bai von Tourane, und vorzüglich 
iſt es die Inſel Cu. Cao⸗Cham in der Höhe der 
Mündung des Fluſſes Fai⸗Joo, wo die beſten 
Neſter gefunden und bereitet werden. Der Ver⸗ 
kauf der Schwalbenneſter bildet in Annam ein 
Monopol, und es beſteht in Annam eine 
Kompagnie für Schwalbenneſter, wie es in Frank⸗ 
reich eine Geſellſchaft für Zundhölzchen giebt 
Ein Kaiſer von Annam, namens Gla⸗Long, hatte 
durch ein Edikt eine große Belohnung für den⸗ 
jenigen ausgeſchrieben, der innerhalb der Grenzen 
ſeines Reiches eine Nahrung oder ein Getränk 
erfinden würde, aus deſſen Bereitung eine ergiebige 
Quelle on Gewinn für das Land reſultieren 
würde. Ein Annamit ſchlug die Bereitung der 
Schwalbenneſter vor, und man überließ ihm und 
ſeinen Nachkommen das Monopol für dieſe Er⸗ 
findung. Die Mitglieder dieſer priwilegierten 
Familie zahlen eine jährliche Abgabe an den 
Staat und genießen dafür das Recht der Aus⸗ 
beutung ihres Privilegiums und die Beſreiung 
von allen lokalen Steuern und vom Militär⸗ 
dienſte. Ihr Einkommen aus dieſem Monopol 


folgende Eintragungen vorgeſehen fein müſſen: a. Vor⸗ſiſt ein ſehr bedeutendes. 


und Familiennamen des Arbeiters, b. falls der Arbeiter 
u nicht 16 Jahre alt iſt, Jahr und Tag der Geburt, 
ce. Beginn und Dauer der Beſchäftigung, d. die 


3 


ur 


Angabe, 


Roman von C. Crone. 
(Nachdruck verboten.) 


Frau Erna von Dahlberg wandte bei ſolchen 
Ausbrüchen dem Sohn gelaugweilt den Rücken. 

Ueberſpannte Ausdrücke waren ihr zu jeder Zeit 
unſympathiſch und noch dazu um — — — eine 
Sängerin! 

Ernſte Sorge verurſachte ſolche Empfindelei ihr 
jedoch nicht. War die moderne Jugend auch in 
zielen Fällen unberechenbar — im Kampfe mit 
unklugen Gefüblen war die gewandte Frau bis jetzt 
Siegerin geblieben. 

Und, ſollte der Sohn die thörichte Anwandlung 
dekoumnen, ſelbſt in die Wahl ſeiner Frau ein⸗ 
zugreifen, ſo meinte ſie, ein zuverläſſiges Mittel zu 
beſitzen, um ganz allein die Perſönlichkeit zu be⸗ 
stimmen, die fie für die Stellung einer zukünftigen 
Baronin von Dahlberg auserſehen würde. 

War die Mutter des Gehorſams ihres Sohues 
ſicher, ſo ſchien es, als gedachte der Neffe, Graf Arco 

Ferrari, ſeinen eigenen Weg zu gehen. 

Es war ein lang gehegter Wunſch der welt⸗ 
klugen Frau, daß ihre einzige Tochter, Ellinor, den 
ſchönen, reichbegüterten Vetter heirate, und nichts 
war außer acht gelaſſen, dieſen Plan wirkſam zu 
fördern, aber noch war kein bindendes Wort von 
Seiten des jungen Grafen ausgeſprochen. 

Frau von Dahlberg hoffte auf dieſen gemein⸗ 
ſamen Sommeraufenthalt. Hatte ſie früher dieſe 
Verbindung heiß erſehnt, ſo wartete ſie jetzt mit 
fieberhafter Ungeduld auf die endliche Entſcheidung. 
Es ſtand zu viel auf dem Spiel, 

Daß Ellinor ihrerſeits den Vetter von ganzem 


> 


Betracht. Bi 

Nach Erna von Dahlbergs Dafürhalten waren 
„thörichte Gefühlsäußerungen“, wie ſie die Liebe 
nannte, nur hemmender Ballaſt im realen Leben. 

Die Baronin glaubte bis vor kurzem, ihrem 
Ziel nahe zu ſein, aber ſeit der Anweſenheit dieſer 
blutjungen Sängerin hatte ſich manches geändert. 

Von Anfang au war Arco, der leidenſchaftlich 
Muſik liebte, ein eifriger Beſucher der Konzerte ge⸗ 
weſen. 

Das ſtand ihm zu. Sein Blick ruhte jedoch 
ſtets unverwandt auf der ſylphenhaften Erſcheinung 
auf der Bühne, mit einem ſo eigenartigen Ausdruck, 
daß man nicht wußte, ob dieſe ſtumme Huldigung 
der Perſon oder der Kunſt galt. — Das beunruhigte 
die Baronin im hohen Grade. 

Mit zunehmender Entrüſtung nahm die erregte 
Frau wahr, wie die Bewohnerin der Villa Venetia 
ſich in Erinnerung zu bringen verſtand. 

Spät am Abend ließ ſie, entweder in ihrem 
Salon vor geöffneten Fenſtern, oder draußen im 
Garten, noch einmal ihre Stimme hören, und die 
Geſellſchaft hatte ſich ſchnell fo ſehr daran gewöhnt, 
daß ſie ſich nach dem Abendeſſen wieder im Kurgarten 
zuſammenfand, um dieſes Genuſſes nicht verluſtig zu 
gehen. 

So blieb Erika Hellis trotz ihres Fernſeins 
der unbeſtrittene Mittelpunkt des Ganzen. 

Die empörende Thatſache, daß es eine Sängerin, 
eine ſogenannte Künſtlerin war, die ſich dieſen Platz 
gleichſam ertrotzte, nahm die Baronin faſt als eine 
perſönliche Kränkung. Das Ausgleichende im Zeit⸗ 
geiſt ſchien auch hierher gelangt zu ſein und drohte 
den Aufenthalt in Woldungen unleidlich zu machen. 

Kaum weniger als die Mutter, wenn auch in 


anderer Weiſe, litt Ellinor unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen. 

Auch ſie berührte das beſondere Intereſſe, das 
Arco der Fremden widmete, ſchmerzlich, und traurige 
Gedanken, die ſie nicht beſchwichtigen konnte, bleichten 
ihr die Wangen und ließen ſie jeder Zerſtrenung aus 
dem Wege gehen. 

Die Mutter machte ihr Vorwürfe über die geringe 
Selbſtbeherrſchung, die ſie leicht müßigem Gerede 
preisgeben konnte, aber hier half weder Tadel noch 
Mahnung. 

Arco gegenüber verlor Ellinor mehr und mehr 
das Unbefangene in Wort und Weſen, das ſie ſonſt 
ſo glücklich gemacht. Der Zwang, ihm eine Gleich⸗ 
gültigkeit zu zeigen, die ihrem Herzen fremd war, 
drückte ſie faſt zu Boden. 


Drittes Kapitel. 

Die Turmuhr der nahen Kirche ſchlug zehn. 

Wie gewöhnlich hatte man ſich im Kurgarten 
zuſammengefunden und hellgekleidete Geſtalten 
wandelten plaudernd auf den verſchlungenen, dom 
Mondlicht magiſch beleuchteten Kieswegen. 

Nur einige von den älteren Damen fehlten, 
darunter die Baronin von Dahlberg. 

Es litt ſie an dieſem Abend nicht im gewöhnlichen 
Kreiſe. 

Sie ſaß in eine Ecke ihrer Veranda geſchmiegt, 
von dem üppigen Geranke des wilden Weins vor 
unerwünſchtem Geſehenwerden geſchützt. 

Ein faſt betäubender Blumenduft erfüllte die 
Luft. Friſch und lockend erklang das Lachen der 
Jugend, aber zur Zeit empfand die einſame Frau 
dieſen Ausdruck ſorgloſer Gemüter nur als eine 
Pein, einen quälenden Druck. 


ob der Arbeiter über das laufende Halbjahr hinaus weiter 
Der Arbeitgeber hat dieſes Muſter für 


Bei Fortdauer der Beſchäftigung finden obige Beſtimmungen mm 


Verpachtung von Bahnhofswirtſchaften. Zu ver⸗ 
pachten Bahnhofswirtſchaft Buchloe vom 1. Juni d. J., 
Meldungen bis zum 21. April an die Eiſenbahn⸗Direktion 
in Kempten. Bahnhofswirtſchaft Eilenburg vom 1. Juni, 
Meldungen bis 18. April an die Königliche Eiſenbahn⸗ 
Direktion in Halle a/ Saale. Bahnhofswirtſchaft Holz⸗ 
minden vom 1. Juli, Meldungen bis 19. April an die 
Königliche Eiſenbahn⸗Direktion Kaſſel. Bahnhofswirt⸗ 
ſchaft Schlotheim i. Th. vom 1. Juni, Meldungen bis 
1. Mai an die Mülhauſen-Ebelebener Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
abteilung Halle a. Saale. Bahnhofswirtſchaft Seif⸗ 
heunersdorf vom 1. Oktober, Meldungen bis 20. April 
an die Königliche Eiſenbahn⸗Direktion Dresden⸗Neuſtadt. 


Handels- Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom. 15. April 1902. h 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 
Weizen: inländ. hochbunt und weiß 777 Gr. 185 dat. 
inländiſch rot 756 Gr. 172 Mk. 
Roggen tranfito groblörnig 735 Gr. 107½ Mt. 
Gerſte: inländiſch große 662 — 680 Gr. 125—127 Mk. 
tranſito große 638 Gr. 96 Mk. 
Wicken: inländiſche 145 Mk. 
tranſito 137 Mk. 
Hafer: inländiſcher 152155 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
8 der per 50 Kilogramm. Tendenz: flau. 
endement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,10 Mk. inkl. Sack Gd. 


Amtlicher Handels kammten bericht. 
Bromberg, 15. April. 

Weizen 173—177 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualitat unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualität 148—153 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120— 125 Mk., gute Brauware 126—130 Mk. 
— Erbſen Futterware 135 —145 Mk., Kochware 180 bis 
185 Mk. — Hafer 140 bis 144 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 15. April. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Mai 29,½ per September 30%/,, per Dezember 
31, per März 31¾. Umſatz 2000 Sack. 

Hamburg, 15. April. Zuckermarkt. N ren 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 
6,40, per Mai 6,40, pr. Auguſt 6,60, per Oktober 
6,97¼, per Dezember 7,12 ½, pr. März 7,3214, 

Hamburg, 15. April. Rüböl ſtill, 
Petroleum ruh. Standard white lolo 6,50, 


Magdeburg, 15. April. Zuckerbericht. 


Korn · 
zucker, es ohne Sack 5,30—5,50. Nachprodukte 75% 


ohne —. Stimmung: Still. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sack 27,95. Brodraffinade J. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per April 6,27½ Gd., 
6,37½ Br., per Mai 6,37½½ bez., 6,35 Gd., per Auguft 
6,70 bez., 6,57½ Gd., per Okt.⸗Dez. 7,02½ bez., 7,05 
Gd., per Jannar⸗März 7,22½ Gd., 7,22½ Br. 

Köln, 15. April. Rüböl loko 58,50, per Mai 
57,50 Mt. — 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauerſche 
Hühneraugenmittel, d. i. 10 Gr. 25 proz. Salichl⸗ 
collodium mit 5 Zentigr. Haufextrakt. Flaſche 60 Pfg. 
Nur echt mit der Firma: Kronen ⸗ Apotheke Berlin 
Depot in den meiſten Apotheken. 


Schien es doch, als ſei das Geſchick im Begriff, 
ſich der Führung der ſchlanken Hand, die geballt 
auf der Tiſchplatte lag, zu entwinden, die ſonſt ge⸗ 
wohnt war, die Zügel nach Wunſch und Willen zu 
lenken. — 

Zu der ſich immer greifbarer geſtaltenden Sorge 
um das Scheitern ihres Lieblingsplanes in Betreff 
Arcos und Ellinors kam die wachſende Unruhe um 
den Beſitz. — 

Seit langem war jeder Geldſendung von den 
Gütern die Verſicherung beigefügt, daß die Ein⸗ 
nahmen außerordentliche Lücken aufwieſen und es nur 
unter erheblichen Opfern möglich wäre, die ſtetig 
wachſenden Ausgaben zu decken. 

So hatte es auch in dem am Morgen ein⸗ 
gegangenen Briefe gelautet und ſogar der Hinweis 
auf eine mögliche Kataſtrophe hatte nicht gefehlt. 

Alle Mittel waren erſchöpft. Das nicht un⸗ 
beträchtliche Erbteil nach den verſtorbenen Brüdern 
verbraucht, Lindeneck verkauft. Die Eltern, die ſeitdem 
im Auslande lebten, hatten nur ſoviel zurückbehalten, 
um ohne Sorgen, in ſtiller Zurückgezogenheit leben 
zu können. 

Ferrari und Hildegard hatten zwar in allen 
Form auf das Erbe verzichtet, aber — das Leben 
in der Reſidenz forderte viel Aufwand und verſchlaug 
Unſummen. 

Jetzt ſchien der Zeitpunkt gekommen, euergiſch 
auf die Verwirklichung eines Planes hinzuarbeiten 
der vor dem Anprall einer unliebſamen Umwälzung 
ſchützen ſollte. 

In Fanny von Patry, der einzigen Tochter eines 
Hanfes, das über einen ſchier unermeßlichen Reichtum 
gebot, hatte die Baronin längſt die Perſönlichkeir 
gefunden, der fie die beneidenswerte Stellung als 
ihre Schwiegermutter zugedacht. (Fortſ. folgt.) 


206. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 


4. Klaſſe. 3. Ziehungstag, 15 April 1902. Vormittag. 
Nur die Gewinne über 232 Mk. ſind in Klammern 
beigefügt. (Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) 

254 438 521 620 41 49 758 801 948 59 1006 32 
122 33 96 208 309 85 81 87 403 25 728 87 891 957 
(50% 2000 47 58 124 329 80 93 445 585 619 30 99 
854 70 90 (1000) 979 3022 156 60 284 725 45 (3000) 
888 60 4058 91 215 410 568 643 5006 50 293 433 844 
95 951 6125 206 335 96 565 88 698 779 89 926 52 74 
7035 165 99 234 43 564 8128 31 52 236 344 400 878 
964 67 71 9256 898 475 541 84 651 886 

10083 (500) 145 206 77 81 94 448 (500) 91 587 
634 56 720 877 926 (500) 11035 107 (15900) 220 43 
311 445 699 901 12012 31 78 146 446 531 604 50 81 
818 20 13010 315 724 844 59 99 918 32 14104 7 242 
52 341 561 72 604 745 67 858 979 15004 97 229 98 
489 649 890 16009 41 85 347 404 597 603 26 84 
17055 113 94 302 61 430 39 84 (500) 633 705 879 913 
18010 11 228 71 318 68 449 (3000) 56 509 645 47 
95 832 950 19095 314 480 783 97 815 

20375 419 564 79 873 946 21022 399 496 521 
40 62 663 714 73 76 98 920 22015 75 219 (3000) 
360 66 (500) 443 (1000) 574 749 900 69 (500) 23107 
204 7 (500) 32 338 41 43 (500) 70 76 402 18 40 (1000) 
92 558 61 788 834 977 24126 298 (1000) 438 48 571 
608 78 742 8783 989 25028 48 71 198 229 68 895 475 
80 (3000) 744 98 822 79 84 939 (1000) 26002 75 
194 (500) 357 438 76 564 657 62 758 976 (500) 77 86 
27054 276 548 650 712 67 28085 160 228 64 426 676 
= 873 923 29128 229 379 407 55 509 97 619 855 
980 

30280 347 85 531 666 706 95 980 31105 282 91 
336 67 94 404 52 510 13 17 68 732 32186 4 417 
514 96 754 827 33054 (3000) 145 46 275 9 
440 54 658 734 (1000) 92 803 5 
530 69 729 82 844 35 


28 667 969 71 93 


806 947 36012 43 115 341 495 
(1000) 37016 459 97 (3000) 503 711 86 822 97 


Be 55 272 (3000) 889 39118 291 490 714 
Ku) Ar! 

40516 892 956 41068 93 440 697 709 901 97 
42007 139 (1000) 89 495 608 32 711 14 90197 42294 
463 675 781 900 81 44223 42 86 877 602 824 78 
45177 226 73 608 46115 57 77 256 381 639 805 44 
81 975 47024 152 222 860 48023 277 307 527 (500) 
879 49005 49 74 148 298 330 49 684 797 

50010 145 273 (500) 372 465 673 728 39 (500) 920 
51217 441 91 586 (500) 840 65 905 31 82 52134 80 
210 317 566 676 718 53045 169 240 333 434 64 634 
80 (500) 97 728 935 54021 (3000) 84 151 754 (500) 
9% 906 55057 205 20 (500) 81 406 55 548 763 926 
56147 207 14 27 40 42 (500) 300 571 604 855 72 83 
904 35 57084 168 73 895 428 49 596 642 907 58186 
98 245 57 91 378 456 590 (1000) 685 59050 339 58 866 

60090 91 268 306550 644 769 (500) 854 76 973 
61286 435 62063 141 51 283 322 423 505 8 78 609 
28 731 82 (500) 85 838 63055 109 335 546 618 735 
61130 242 313 75 78 440 50 65055 661 67 726 830 
72 66096 119 291 337 83 92 466 535 52 702 65 809 
50 923 28 78 67015 219 43 (3000) 361 95 449 62 
501 700 829 57 61 942 68073 219 45 361 470 519 657 
(500) 748 893 989 69104 12 243 99 518 76 637 851 85 

70073 785 919 39 75 71084 385 928 72028 54 
218 53 65 86 341 56 88 588 637 722 85 898 73097 
120 62 (3000) 81 98 288 300 75 589 650 55 800 4 
922 93 74295 382 425 55 96 635 75 986 75245 56 
(500) 379 516 17 679 (500) 728 86 94 888 76085 90 
645 46 713 897 919 77059 116 262 422 647 742 (500) 
858 910 78113 232 349 99 416 (500) 529 42 658 860 
79036 80 685 781 818 55 942 

80167 356 428 (500) 527 822 955 86 81125 232 
94 373 85 445 60 666 918 82098 295 325 68 482 568 
78 98 618 84 820 903 83077 112 64 244 887 495 507 
714 804 23 84004 24 408 29 65 669 734 68 85182 
362 (3090) 579 751 854 959 86204 31 372 444 58 
524 686 712 64 847 87003 154 60 221 67 310 412 98 
694 (500) 731 33 86 (500) 830 88039 151 69 232 87 
61 825 66 914 87 89054 104 16 288 475 96 

90089 222 344 (1000) 47 91023 24 (500) 129 403 
14 52 559 728 837 57 89 92109 223 456 66 633 703 
98 859 910 93067 123 90 383 404 602 65 94107 

0 409 87 85 545 73 (500) 611 756 890 936 95014 
215 491 693 775 96004 244 338 65 88 411 83 627 80 
«63 (500) 945 66 97109 393 452 78 79 569 71 749 53 
66 990 98143 252 428 (3000) 560 643 809 992 
99046 97 168 83 427 565 643 60 751 919 71 96 
100176 413 68 507 18 62 74 602 33 710 84 89 47 
898 101065 89 149 (500) 355 88 494 534 85 53 707 911 
102067 75 304 27 29 41 505 (500) 671 (500) 74 901 75 
103036 192 208 586 626 51 54 767 981 52 104087 165 
80 83 263 280 320 679 89 (500) 719 54 817 43 49 98C 
105056 (1000) 87 130 411 54 690 702 929 106398 414 
22 42 66 518 699 903 42 94 107330 610 108115 (500) 
49 58 287 (500) 325 64 79 82 586 686 758 803 37 957 
109145 61 (1000) 807 49.52 404 47 48 64 564 789 


110122 216 21 (500) 99 446 98 589 613 111143 68 
96 343 516 (1000) 86 715 85 112123 207 22 (500) 50 94 
472 523 88 652 113284 68 78 480 547 692 762 789 
997 (5000) 114025 101 96 483 620 34 889 909 50 
115104 (500) 54 97 210 24 307 481 713 29 72 984 
116102 55 57 337 77 592 779 802 18 48 906 (500 46 
117005 184 245 549 700 73 829 118090 115 65 (1000) 
216 83 38_76 488 504 670 933 45 75 81 119007 180 
393 586 97 872 

120406 656 734 94 92187 121177 201 324 487 
(1000) 630 57 83 812 908 55 122129 215 66 85 337 
635 83 758 71 995 123171 202 8 443 (3000) 48 599 
687 91 713 69 874 99 902 124266 881 914 125216 
844 62 (1000) 63 446 (3000) 629 702 43 950 81 
126005 35 59 78 614 732 977 127095 206 30 46 75 
392 638 710 21 801 26 41 941 128094 161 378 628 
728 868 129157 (3000) 84 403 

130092 235 339 409 91 514 80 91 660 92 795 802 
9.943 131801 97 536 61 866 991 132197 245 77 807 
15 52 570 678 706 133358 478 948 134140 214 539 
630 (3000) 68 74 88 (1000) 135002 69 201 490 614 
96 (1000) 751 82 98 931 136178 474 775 815 (1000) 
19 87 88 941 137101 3 332 90 (500) 555 664 828 945 
138146 208 22 27 29 62 974 139106 85 314 17 410 
77 672 93 98 853 975 

140003 68 73 401 15 28 46 526 45 612 92 785 
987 141272 543 45 77 807 142092 195 243 352 402 
4 618 700 11 845 955 143106 281 367 489 507 768 
819 144038 271 (1000) 888 989 145024 324 483 595 
649 77 975_ 146125 (3000) 93 636 700 42 895 931 
37 64 147260 82 83 439 93 544 624 67 96 820 (500) 
974 148010 93 142 77 204 49 460 95 620 41 83 868 
(500) 149155 80 210 564 618 (1000) 719 48 81 805 
(500) 981 

150046 77 100 274 346 84 406 46 765 814 (3000) 
922 151118 212 72 442 694 731 152198 261 313 48 
560 664 84 (500) 800 921 153542 70 154080 166 
294 426 616 80 722 816 155054 111 19 72 211 81 
336 426 (3000) 785 803 89 156097 274 383 416 534 
601 157144 720 54 97 885 91 158112 252 98 707 
807 79 159210 16 70 88 339 510 619 781 976 

160016 177 206 17 91 842 97 455 578 760 815 94! 
161052 256 362 451 621 40 44 726 824 949 82 16 
71 493 557 607 16 21 67 798 843 941 71 80 163065 
81 384 (1000) 433 511 86 95 638 798 (500) 164224 
808 485 915 165056 115 80 (500) 232 892 653 (1000) 57 
715 56 865 (500) 166455 573 669 (500) 812 (500) 81 
167007 223 50 462 514 30 633 40 65 732 71 809 72 
922 168086 121 36 210 91 (500) 350 441 67 584 730 
67 920 31 169017 52 158 89 251 521 80 

170406 14 37 (1000) 77 517 664 94 796 859 88 
(500) 87 976 171042 198 201 340 56 (500) 87 445 59 
(3000) 548 6% 731 839 61 (1000) 82 900 172212 14 
301. 504 640 845 78 173086 192 (4000) 319 881 
174107 257 412 67 620 29 918 84 88 175137 43 280 
98 330 45 58 407 15 818 916 65 (8000) 176019 335 
69 83 446 (1000) 738 (500) 84 177801 83 411 90 551 


629 (2000) 703 86 955 60 178213 503 729 824 982 


179012 97 121 279 356 83 87 542 (500) 78 623 70 989 

180074 76 (5000) 271 (3000) 376 404 518 611 
181126 39 543 657 938 182071 426 619 24 742 (500) 
989 183024 88 109 39 56 280 47 423 514 984 184278 
300 444 537 71 73 (1000) 808 33 37 84 185256 76 533 
605 812 186111 (500) 53 216 455 857 187001 75 259 
99 (1000) 405 39 516 632 188419 531 (1000) 71 721 
(1000) 846 99 931 189009 132 (1000) 54 538 57 58 92 
649 801 40 

190093 98 313 596 655 (1000) 191058 123 (500) 
42 67 212 574 706 835 192096 335 52 88 431 974 
193112 33 224 (500) 25 31 403 513 611 718 940 194206 
716 847 195111 (1000) 396 413 21 (500) 500 17 621 
196039 232 59 352 67 863 935 77 82 197182 241 401 
700 63 841 198144 280 94 96 344 560 673 857 960 68 
199054 227 333 457 685 742 909 (500) 58 

200005 41 53 (500) 68 140 48 49 77 264 78 612 32 
54 63 823 50 201008 365 444 (500) 663 791 809 950 
51 202069 239 48 4388 684 980 203002 97 189 (500) 
418 58 590 625 (1000) 58 855 59 953 (1000) 204050 
66 125 28 275 (5000) 805 43 930 205018 201 308 
51 72 502 (500) 733 41 911 206322 74 406 44 552 
634 58 823 (1000) 73 958 207028 400 20 516 22 650 
(500) 78 731 49 (3000) 208035 (500) 200 383 468 95 
528 663 734 870 209021 306 458 757 950 

210037 248 365 616 800 nen 960 (3000) 72 
211143 359 646 748 212625 32 700 52 97 851 948 
213125 84 400 27 524 628 803 16 964 214137 21243 
338 899 (500) 215085 183 240 71 884 421 80 546 665 
877 216062 349 493 604 733 850 94 979 217126 248 
414 92 734 44 820 44 218011 59 60 104 88 210 46 
503 894 219121 297 336 71 508 27 748 860 (500) 916 
51 68 78 (1000) 

220055 147 65 545 621 58 714 923 221089 228 
55 336 47 (500) 93 618 47 49 780 873 997 222043 
70 87 100 72 308 82 732 90 828 (500) 928 91 223011 
306 21 29 (500) 51 466 (3000) & 592 97 606 30 57 
741 3 901 55 56 224026 124 333 517 653 735 
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206. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
4. Klaſſe. 8. Ziehungstag, 15. April 1902. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 232 Mk. ſind in Klammern 
beigefügt. (Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. Z.) 

2 55 405 503 794 990 1089 67 76 (1000) 105 569 
605 26 56 963 2068 90 204 45 534 (1000) 680 919 24 
3000 63 67 234 353 84 427 511 716 61 835 995 4058 
74 211 75 815 542 823 65 5102 5 26 92 (3000) 213 
91 544 656 92 759 846 910 11 6029 107 (3000) 31 
210 84 (590) 85 344 50 485 519 59 7012 87 496 506 
41 619 54 807 (3000) 94 8167 285 342 589 632 775 
Et 47 924 (1000) 60 63 9312 464 567 692 754 84 91 


10021 55 82 156 78 867 436 53 686 11043 85 100 
84 290 858 492 604 77 12041 161 235 56 75 817 42 
601 69 13283 321 83 (500) 508 42 642 85 14108 219 
326 (3000) 36 428 612 706 88 833 978 15016 26 45 
843 66 618 61 16109 66 69 562 618 717 71 811 (500) 
990 17224 532 (3000) 794 948 54 87 18210 35 39 
(500) 41 838 49 812 75 958 81 88 19397 480 552 94 
720 819 75 
20027 125 242 314 526 83 88.890 21175 301 88 
814 90 901 3 22292 885 598 658 785 878 23071 
(500) 188 866 781 825 52 (3000) 78 24058 112 91 
245 496 739 828 948 25491 665 67 761 830 963 
26248 306 456 573 603 864 984 97 27042 (3000) 
193 305 90 431 S2 558 (500) 613 750 818 29 28258 
(1000) 350 402 83 97 514 677 95 756 830 95 29112 
208 71 862 508 614 27 81 716 42 882 931 
30136 41 517 615 803 86 96 31174 (1000) 467 
642 748 870 (1000) 32087 55 118 88 454 612 86 867 
93 33072 131 98 273 97 314 81 99 557 655 (1000) 
729 822 922 30 31 99 34046 118 253 531 34 37 41 
62 75 606 908 20 43 71 35087 120 336 487 591 (500 
660 77 860 945 36134 28 392 635 713 68 (500) 
913 14 37037 74 107 26 273 884 618 739 827 98 958 
38224 88 808 26 588 61 92 98 695 759 86 890 39128 
293 500 51 754 892 
40021 504 15 646 (500) 61 65 78 727 851 909 
41012 312 16 476 573 615 920 96 42031 158 280 
(1000) 620 79 755 430438 81 450 543 662 89 885 
44160 232 483 644 722 813 48127 461 787 920 89 56 
2 107 421 573 675 930 47084 93 160 64 
00) 264 84 370 471 72 97 (1000) 504 756 48318 
52 56 426 (500) 520 21 56 702 85 801 99 49032 129 
62 88 99 216 300 54 55 76 510 74 (3000) 83 877 92 
50035 267 98 407 (500) 680 87 (1000) 51012 265 
417 53 60 550 (500) 688 (1000) 715 41 55 52324 508 
68 (500) 685 908 75 92 99 (500) 53053 65 71 79 147 
226 72 (500) 865 474 584 647 90 766 952 54006 (1000) 
27 298 468 557 769 811 918 40 55198 234 808 468 
602 726-917 82 56025 205 29 (500) 418 685 91 777 
835 57328 417 (3000) 96 610 785 58011 110 18 
592 625 762 827 38 64 961 59008 145 226 323 88 (500) 
523 55 7.6 819 40 979 
60010 102 29 34 67 441 79 560 839 976 61082 
279 (1000) 818 85 747 62067 801 48 475 536 886 
63401 (500) 83 602 59 73 827 (500) 993 64065 97 180 
470 620 43 61 65019 83 260 309 409 13 81 89 96 569 
679 96 758 918 61 65 66055 (500) 224 335 64 595 604 
839 58 67193 338 590 618 23 81 769 885 918 25 68008 
256 (1000) 315 424 517 608 69055 147 254 369 93 602 
848 74 (500) 906 (1000) 68 
70181 232 360 (500) 401 556 614 770 800 (1000) 
60 998 71146 203 387 483 671 (3000) 710 95 919 
72062 78 190 204 414 58 78 520 47 799 930 73111 
(5000) 76 489 678 747 842 66 74068 224 25 430 549 
(500) 654 (1000) 782 962 75002 120 64 226 27 52 328 
406. 11 76075 (3000) 166 89 (500). 352 521 629 836 
947 77024 255 427 35 951 76 78619 72 79 (3000) 
751 918 42 79075 186 428 788 
80076 203 905 694 (10000 729 989 81102 86 234 
57 610 99 749 (1000) 814 86 915 82237 86 346 92 462 
526 635 (500) 43 (1000) 730 85 990 83271 849 522 
633 42 731 (500) 868 900 50 841118 97 251 517 662 
781 979 93_ 85082 (500) 90.273 82 317 (500) 95 447 
79 502 49 750 63 96 800 86109 93 494 589 975 80 
87129 52 584 606 55 730 909 41 88006 126 (5000 814 
522 60 768 89 89036 233 381 591 (1000).788 819 24 
32 957 64 (500) 
90033 72 161 351 460 (500) 818 88 900 91059 


201 20 79 440 47 579 820 92056 515 617 811 65 78 
93028 124 81 237 501 6 (1000) 691 935 51 71 79 


91055 (1000) 58 127 248 82 302 24 522 40 (1000) 50 
723 888 956 62 95202 56 352 488 826 37 98 96311 
(1000) 73 492 527 (500) 28 774 851 97007 41 (1000) 
94 (3000) 168 204 77 (500) 302 545 57 98 604 89 815 
18 900 29 98083 148 284 386 410 15 73 501 64 77 
626 (500) 899 940 99070 337 450 538 46 636 940 
100244 95 537 603 4 5 28 (500) 37 38 717 (1000) 
889 101083 242 450 538 914 75 102043 216 84 310 466 
99 758 807 103173 340 479 593 880 104096 269 608 
500) 705 58 875 105097 205 12 52 314 485 655 56 780 
2 106119 93 233 41 359 92 612 732 899 (3000) 927 
76 107032 289 466 774 802 (1000) 900 89 108002 152 
53 (500) 809 20 450 568 80 96 602 65 721 48 817 950 
109020 4184263 403 45 514 24 608 18 (500) 777 93 934 
110179 92 (1000) 290 63 563 88 693 931 111085 
182 391 497 524 639 47 900 112042 81 221 71 379 638 
064 (500 113085 93 (5000) 349 441 60 548 (500) 685 


95 709 952 55 (500) 114023 72 229 33 854 489 501 2 
657 720 28 881 923 76 115058 138 235 327 505 24 27 
89 703 936 (500) 116652 710 19 88 92 972 117089 94 
220 485 776 808 38 118147 519 636 879 81 969 
119182 358 535 62 606 58 743 818 (500) 966 

120192 268 507 (3000) 32 726 (500) 87 (3000) 
936 50 121014 89 133 (1000) 215 56 434 505 (3000) 
82 781 821 122005 138 262 75 702 832 (500) 123032 
35 291 387 401 538 680 812 19 63 124101 (1000) 51 
807 16 499 541 85 738 804 125128 82 263 309 88 439 
3000) 77 579 82 (500) 877 917 (3000) 126014 

11 339 79 99 (500) 547 63 644 84 729 98 868 909 63 

95 127002 74 101 9 886 457 691 (1000) 775 128159 
309 40 67 421 641 45 68 837 987 129149 227 355 
668 814 86 87 

130007 75 260 315 22 411 44 628 761 66 907 90 
131024 71 391 480 506 (500) 625 44 770 881 132004 
30 54 115 215 (500) 328 31450 71 83 99 723 71 609 
133232 316 33.48 80 91 (3000) 532 (1000) 672 7 
705 875 134106 85 245 476 527 617 44 769 911 
135371 459 547 61 136403 (500) 560 76 788 980 
137035 106 207 401 529 75 953 138020 127 66 292 
302 8 10 482 551 859 (500) 981 139075 88 182 (500) 
208 384 424 549 76 658 710 928 

140139 625 44 46 733 871 141056 180 326 414 55 
531 648 930 142024 58 290 332 60 594 664 98 714 90 
907 143012 115 81 808 (500) 57 477 96 504.68 632 828 
934 144275 312 404 (1000) 92 751 858 145009 (1000) 
194 215 348 422 525 37 647 60 73 91 767 986 64 (3000) 
146133 70 857 63 501 619 789 885 (500) 969 144279 
334 504 718 926 49 89 148161 419 548 (1000) 670 717 
904 18 48 149280 549 601 723 844 

150085 233 68 305 76 425 86 91 (1000) 151228 41 
426 780 152184 522 650 717 86 835 153199 (3000 
372 76 (500) 403 19 593 600 8 40 44 704 18 76 92 84 
927 154023 89 323 470 510 793 824 40 155204 448 
704 875 156021 82 42 182 83 56 211 335 539 42 674 
157014 185 (1000) 95 292 95 885 411 520 (500) 61 768 
886 158212 344 457 84 546.625 715 814 912 159096 
185 54 223 41 369 87 417 501 62 609 89 754 945 57 

160001 8 56 99 104 218 339 452 82 664 805 941 
161024 238 (500) 78 425 55 509 35 723 877 162031 
185 225 680 861 903 18 49 85 163043 90 467 546 621 
71 748 905 64 164008 49 183 81 (500) 515 (1000) 626 
55 788 874 91 165 22 461 65 725 (3000) 901 
166366 407 834 167297 340 486 576 87 866 168072 
197 226 77 803 486 575 758 812 169369 445 585 688 

170014 145 209 315 (500) 66 416 (1000) 511 60 
685 766 942 59 66 171088 127 272 898 495 547 76 
(3000) 172159 222 (500) 74 76 453 77 588 722 46 
812 969 173016 153 322 418 72 604 88 869 964 (500) 
174005 12 &8 405 675 821 56 75 941 175179 419 84 
49 61 63 541 64 (1000) 88 679 727 29 86 905 (1000) 
176171 74 832 574 751 812 931 177012 74 282 
966 178023 296 345 60 403 500 83 746 (1000) 
179191 646 700 (3000) 905 73 

180031 230 332 883 95 516 19 25 29 82 651 75 
181534 55 835 182042 127 225 26 41 487 578 670 709 
855 183037 273 (500) 371 554 617 869 (500) 184101 
213 80 801 67 464 541 642 (500) 759 (3000) 185043 
249 340 44 430 577 609 55 73 901 186078 243 341 51 
(1000) 436 534 95 692 827 54 973 (3000) 187016 69 
298 (500) 416 18 23 501 18 733 875 954 65 188006 
(100008) 25 134 300 539 63 754 996 189128 206 28 
33 448 74 79 517 

190003 65 208 6174 314 (3000) 518 (3000) 57 
629 191019 143 403 (500) 14 (3000) 89 925 41 (500) 
70 192092 66 81 148 60 515 873 916 193074 161 632 
965 80 194489 599 662 81 721 890 195026 45 179 
255 358 453 531 68 78 82 654 76 911 196183 93 215 
23 446 58 502 7 89 731 85 874 922 57 197051 96 148 
291 94 307 600 84 786 198023 116 3249 61 206 (1000) 
72 455 824 81 199182 224 860 97 641 702 52 86 (00) 

200072 130 48 287 93 801 78 (500) 416 568 
628 802 35 59 (1000) 201112 37 340 91 496 568 600 
796 973 202056 279 (1000). 710 904 65 85 203030 
423 45 564 85 607 70 204180 225 419 205022 193 
281 89 417 598 (500) 600 11 87 820 901 19 206042 
171 494 506 85 (1000) 656 766 842 972 207007 170 
228 (1000) 449 88 (3000) 612 741 47 75 821 87 
208020 (500) 161 75 285 398 453 (3000) 661 853 81 
953 209229 91 367 633 987 43 72 78 

210158 70 (500) 226 405 13 592 (2000) 668 8% 
(3000) 754 836 968 211025 259 428 583 628 54 83 

718 8000) 72 (1000) 87 823 980 212025.168 90 
244 348 85 213033 133 236 89 826 79 516 604 
736 40 818 19 26 214017 52 135 990 907 42 97 757 
80 938 42 215002 53 246 434 49 59 

216017 123 38 463 (500) 584 

217127 51 (1000) 95 247 346 485 646 
218145 242 62 369 516 84 669 853 79 957 
62 89 492 510 17 73 846 939 


220108 5 7 16 226 359 617 767 967 221076 157 
84 210 16 27 78 739 920 222289 467 565 (1000) 677 
786 223093 (500) 617 224041 49 272 860 506 654 
(3000) 783 911 


219122 57 


Bekanntmachung Kall, 


In unſerer Verwaltung iſt eine 
polizeiſergeantenſtelle zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 
Mark und ſteigt in Perioden von 
5 Jahren um je 100 Mark bis 1500 
Mark. Außerdem werden 10 9% des 
jeweiligen Gehalts als Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß und 132 Mk. Kleidergelder 
pro Jahr gewährt. Während der Probe⸗ 
dienſtzeit werden 85 Mark monatliche 
Diäten und das Kleidergeld gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
6 Monate Probe, demnächſt nach be⸗ 
wieſener Brauchbarkeit auf dreimonat⸗ 
liche Kündigung mit Penſtonsberechti⸗ 
gung. Die Militärdienſtzeit wird bei 
der Penſionierung voll angerechnet. 
Kenntnis der polniſchen Sprache iſt 
erwünſcht, jedoch nicht Bedingung. 
Bewerber müſſen ſicher ſchreiben und 
einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich be⸗ 
werben wollen, habengZivilverſorgungs⸗ 
ſchein, Lebenslauf, militäriſches 
Führungszeugnis, Geſundheits⸗Atteſt 
eines beamteten Arztes, ſowie etwaige 
ſonſtige Atteſte mittelſt ſelbgeſchriebenen 
Bewerbungsſchreibens bis zum 10. Mai 
d. Je. bei uns einzureichen. 

Thorn, den 29. März 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Nach einer Mitteilung des Königl. 
Provinzialſchullollegiums in Danzig 
wird der katholiſche Präparanden⸗ 
kurfus in Thorn nunmehr beſtimmt 
am 1. Mai d. Js. eröffnet werden. 
Die erforderlichen Räumlichkeiten ſind 
bereits in einem ſtädtiſchen Gebäude 
gemietet worden. 

Weitere Meldungen von Teil⸗ 
nehmern werden bis zum 20. April er. 
0% jederzeit von der unterzeichneten 

uldeputation entgegen genommen. 
om, den 27. März 1902. 


Die Schuldeputation. 


Verantwortlicher Schriftleiter 


Zement, 

ans, 
heer, 

Karbolineum, 


Dachpappe, 
Rohrgewebe, 
Thonröhren 


offeriert 


Franz Zährer, 


Thorn. 


werden Hell: 


0 
ir geftridt und 
ümpf 2 — 9 in 
der Strumpfſtrickere 
F. inklewski, 
Thorn, Gerſtenſtraße 6. 


2 gut erhalt. Beityestelle 


mit Matratzen u. a. m. zu verkaufen. 
Näheres in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Gewiſſenhaften 


Klauierunterricht 


erteilt 
Frau Emmeline Schultz, 
Schloßſtraße 4. 


ören Sie mal! 


Die wirkſamſte med. Seife gegen alle 
Arten E und Haut 
ausſchläge, wie Miteſſer, Geſichtspickel, 
Puflelu, Finnen, Hautröte, Olüthchen, Leber- 
fledie, Hafenröte ꝛc. iſt d. echte Radebeuler: 
Garbol - Theerſchwefel ⸗ Seife 
v. Bergmann & Co., Radebenl-Dresden 


AhAAAAAAAAALAAAAAAAAAAAAAAAAA AA 
Gründliche kaufmännische Ausbildung 


kann in nur drei Monaten erworben werden. 
— Uznstitute nachrichten gratis. 
Königl. behördl, konzess. Handels-Lehr-Institut, 
Otto Siede, Elbing, Preussen. 


Dr. Fernest’sche 


Pahomne.® 
Lebens-SSsSenE. 


Beſtandteile: Man digeriere 100 Liter 30% Spiritus 53 
mit 3,6 Ko. Rhabarber. 1,5 Ko. Zitwerwurzel, 2,8 Ko. 
0 


1 2 Opium, 


1 Ko. Aloe 14 


| 85 15 Tg. lang, preſſe 
Genie — 5 e aus u. flitriere⸗ = 
Flaſchen, die auf der roten Umhüllung nicht obige 


beiden Schutzmarken tragen, ſind nicht die echten, ſeit 
langen Jahren bekannten und berühmten Präparate der 
Firma C. Lück in Colberg, man welſe ſolche Nach⸗ 
ahmungen entſchieden zurück. ; 

Preis pro Flaſche Mk. 0.50, 1.00, 1.50 u. 3.00. 


5 7 N 
Lenne 
ee -e 


Zu haben in faſt allen Apotheken. 


Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 


e ap 


50 f de stedenfe 4 u. Cel pur Elubohrungen, Brunnenbaut,, Wasserleitung. 


a St 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
Wendisch Nchi., Anders & Co. 


Franz Walther in Thorn. — 


Beste Referenzen. "MR 


Das S.Simon’schel6rossehelleSpeicherräume 


Warenlager 


geſchätzt auf Mark 29,581,01 ſoll im 
ganzen verkauft werden. Beſichtigung 
des Lagers wochentäglich jeder Zeit ge⸗ 
ſtattet. Bedingungen liegen zur Einſicht 
beim Konkursverwalter aus. Abgabe 
geſchloſſener ſchriftlicher Offerten mit 
Angabe des Prozentſatzes über oder 
unter der Taxe ſpäteſtens im Termin 
am 15. April er., vormittags 10 Uhr, 
im Komptoir des Verwalters. 
Bietungskaution 1000 Mark. 


Gustav Fehlauer, 
Verwalter 
des 8. Simon’schen Nachlaß⸗Konkurſes 


Suche eine Wohnung 


von 400--500 Mk. Offerten unter 


E. T. an die Geſchäftsſt. d. tg. 
Aeltere Dame ſucht ein 
größeres Il. Zimmer 
zu mieten, Anerb. u. Z. 1 Geſchäftsſt. 


Gesucht eine Wohnung, 


3—4 Zimmer nebſt Zubehör, zum 1. 
Juni ev. Juli. Angebote unter O0. 
B. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Aherrschaftl. Wohnung, 


5 Zimmer (1 im Dachgeſchoß) t 
Zubehör ſofort zu vermieten. 
Robert Tilk. 


Xerrschaftliche Wohnung | 


III. Etage, zu vermieten 
Altſtädtiſcher Markt 5. 


Wilhelmsplatz 4, II, Etage, 


7 Zimmer mit Nebengelaß, zum 
1. April oder ſpäter 1 vermieten. 
Näheres bei Dr. Saft, Wilhelmsplatz 4. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


hat preiswert zu vermieten 
Albert Land Baderſtr. 6, pt. 


Die beiden Lagerräume Mr. 6 


der Handelskammer, im Lagerhauſe 
an der Uferbahn, ſüdlich der De⸗ 
fenſionskaſerne, welche bis 1. April 
1902 an Herrn W. Boettcher ver⸗ 
mietet waren, ſollen von ſofort ander⸗ 
weit vermietet werden. Näheres bei 
Gustav Fehlauer, 
Schatzmeiſter der Handelskammer. 


Kl. eleg. Wohnung 


zu verm. Eliſabethſtr. 15/15, II. 
M. Eee 


von 5 — 7 Zimmer, I. Etage, mit 
Balkon und allem Zubehör vom Se- 
tober zu vermieten Tuch macherſtr. 2. 


ift ‚Atstädt, M Al 29 zum 


1. April zu vermieten. 

Näheres bei A. Mazurkiewiez, 

M Simmer nebſt Kabinet ( 
Wunſch 3 Zimmer) u Burſchen⸗ 
gelaß, Ausſicht Weichſel, zu vermieten 
Bankſtraße 4. 
Tin möbl. Zimmer nebſt Penſion zu 
E verm. er 1802 Lr. 


m Sim. m. Beni. f. L— 2 Hewen 
bill. zu h. Schudmacherſtr. 24, III. 
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Kranke Seelen 


Original- Roman von Karl Sd. Klopfer. 


— ͤ —-—-— 


(21. Fortſetzung.) 

Willers zögerte einige Sekunden mit der Antwork. Dann 
erwiderte er: N 

„Verehrte Frau, es wird eine Zeit kommen, wo ich Ihnen 
dieſen ſcheinbaren Widerſpruch löſen kann. Nehmen Sie in⸗ 
deſſen an: Das holde Philiſterium des Ehelebens, der Friede 
des häuslichen Herdes — thue ihm nicht gut!“ 

„Das heißt alſo, es wäre ihm beſſer, wenn er — nicht 
geheirathet hätte?“ 

„Das läßt ſich nicht ſo leicht entſcheiden, Frau Baronin. 
Aber das iſt wirklich meine Meinung: Sie behandeln ihn zu 
gut, Sie verwöhnen ihn, Sie müſſen ſich vor Allem über⸗ 
winden, ihm — Gleichgültigkeit zeigen.“ 

„Sprechen Sie im Ernſt?“ 

„Gewiß, ich ſage Ihnen ja, er laborirt nur an Einbildun⸗ 
gen. Und man beſtärkt ihn nur darin, wenn man darauf 
eingeht. Zur Rococozeit nannte man das, was man heute 
als Nervenverſtimmungen kennt, Vapeurs — Dämpfe, und 
da ließ man ſo einen Patienten einfach allein.“ 

„Und das halten Sie wirklich für ein geeignetes Mittel? 
rief Thea faſt entſetzt. 

„Nicht in allen Fällen, aber bei Ihrem Gatten gewiß!“ 

„Ich hätte eher erwartet, Sie würden mir Zerſtreuungen 
für ihn vorſchlagen. Ich dachte, ihn vor Allem zu einer aus⸗ 
gedehnteren Reiſe zu überreden ...“ 

„Gut, er ſoll reiſen — aber allein.“ 

„Herr Profeſſor! Warum verlangen Sie nicht lieber 
gleich daß ich mich — endgültig von ihm trenne?“ 

enn er ihr geſagt hätte, daß es ihm wirklich darum zu 
thun ſei! Aber nein, ihr ſchmerzlicher Ton belehrte ihn ja 
wieder recht deutlich, daß er — zwei Patienten zu be— 
handeln habe. 
„„Aber eine Trennung im Haufe — eine vorläufige — 
würde ihm wirklich 955 thun. Pe Sie es doch, ihn 
— lieblos zu behandeln, und ſo lange Zeit, als — Sie 
es eben durchführen können! Sie ſtaunen? Bedenken Sie, 
daß bei dem Experiment doch nichts zu wagen iſt! Schlägt 
es nicht gut an, ſo kann man es ja einſtellen. Aber ich 
glaube wirklich, es geht dem Herrn Baron — zu gut in 
ſeiner Umgebung. Er hat keine wirkliche Sorge, daneben 
nicht einmal eine wirkliche Beſchäftigung. Ich werde ihn 
in nächſter Zeit ſchrittweiſe auf ein ernſtes Studium zu lenken 
ſuchen, auf eine geſunde, geiſtige Bewegung, das hilft am 
beſten gegen Vapeurs. Dazwiſchen kann man es immerhin 
auch mit den Zerſtreuungen eines regen Geſellſchaftslebens 
verſuchen und endlich auch mit einer Reiſe. Aber die Haupt⸗ 
ſache bleibt immer, daß Sie ihn im Punkte der Liebe und 
Zärtlichkeit auf eine möglichſt ſchmale Koſt ſetzen, gnädige 
Frau. Stürzen Sie ſich ſelbſt in einen Strudel von Ver⸗ 
gnügungen, trachten Sie, die Königin aller Feſte und Zirkel 
zu werden — nichts kann Ihnen ja 1 gelingen als das; 
Sie brauchen nur zu wollen — und bemühen Sie ſich, Ihrem 
Herzen au leichterem Blute zu verhelfen!“ 

„Und inzwiſchen geht Gerhard zu Grunde, denn er zehrt 
ſich auf unter ſeinen endloſen Selbſtguälereien 8 

„Könnten Sie das anders verhindern? Aber ſeien Sie 
ruhig, ich — ich ſtehe auf der Wacht!“ 


(Fortſetzung folgt.) 

Er wußte ſo viel Ueberzeugendes in ſeinen Ton zu legen, 
daß ſie ihm jetzt beim Abſchiede doch recht vertrauensvoll 
die Hand reichte. 

„Ich begreife Ihre Intentionen noch nicht ganz, Herr 
Profeſſor, aber ich verlaſſe mich darauf und thue, was Sie 
von mir verlangen, ſo ſchwer es mir auch ankommen mag.“ 

„Nein, Gnädigſte, nein!“ ſagte er, ſie zur Thür ge⸗ 
leitend. „Sie müßten ſich zum Gegentheile durchringen; Alles 
recht leicht nehmen — recht leicht!“ 

Als er dann allein aus dem Vorzimmer zurückkehrte, 
trocknete er ſich wieder den Schweiß von der Stirn, faft 
mit derſelben Miene, mit der er geſtern als Hypnotiſeur 
aufgetreten war. 

„Arme Frau! Arme Frau!“ murmelte er zwiſchen den 
Zähnen. „Wenn ich ihr wirklich helfen könnte! — Es wird 
eine — ſchwere Operation werden, die ich da an ihr vorzu⸗ 
nehmen habe. Sapperment, es iſt eine Kleinigkeit, ſo einem 
holden Geſchöpf, das des höchſten Glückes würdig wäre, lang⸗ 
ſam, Stück für Stück den edelſten Nerv wegzuamputiren. Laß 
ſehen, ob Du Dich darauf verſtehſt, den Seelenarzt mit dem 
Diplomaten zu verbinden! Das Meſſer kannſt Du ja noch 
lange nicht anwenden — Gott gebe nur, daß die Zeit das 
Ihrige thut, damit ſie ſpäter den Schnitt ins Herzfleiſch 
aushält!“ 

Dann ging er noch lange auf und ab, das Gedanken- 
gebäude vollendend, das er bereits geſtern Nachmittag be- 
gonnen, als er das Haus Dörland verlaſſen hatte. 


* * 3 


Die Heilung. 

Profeſſor Willers rieth dem jungen Freiherrn von Kies- 
wetter⸗Dörland ein Hauptmittel zur Bekämpfung ſeiner „Ge⸗ 
müthsſtimmung“ an: Arbeit! — „Aber laſſen Sie die Stu⸗ 
dien auf pſychologiſchem Gebiete, verehrter Baron! Vorerſt 
brauchen Sie Ablenkung. Warum wollen Sie lieber nicht die 
Arbeiten aufnehmen, mit denen Sie ſich während Ihrer 
Univerſitätszeit beſchäftigt haben? Betreiben Sie doch wieder 
Ihre Kultur- und Kunſtgeſchichte, 1 5 Sie ſich ein beſtimm⸗ 
tes Ziel damit, ein umfaſſendes Werk zum Beiſpiel, mit 
welchem Sie das Doktordiplom erringen könnten! Neben- 
her brauchen Sie auch eine entſprechende Körperbewegung; 
üben Sie Sport in ee Richtungen, reiten Sie, 
tanzen Sie, fechten Sie, laufen Sie ſich auf dem Eiſe müde! 
Sie werden dadurch zu — traumloſen Nächten kommen, 
ſeien Sie gewiß!“ 

„Aber um ſo weniger zu meinem verlorenen Gedächt— 
niß!“ ächzte Gerhard unmuthig. 

„O doch! Je weniger Sie ſich darum bemühen, es ein⸗ 
Baade deſto williger wird es ſich eines Tages einſtellen. 

ehandeln Sie Ihr „anderes Ich“ mit mehr Geringſchätzung, 
dann wird es allmählich ſelbſt nach dem Zuſammenhang mit 
Ihrem Oberbewußtſein verlangen — und Alles iſt in Ord⸗ 
nung!“ 

„Glauben Sie wirklich, Herr Profeſſor?“ . 

„Verſuchen Sie es doch! Aber Sie müſſen auch den ernſt⸗ 
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lichen Willen haben, ſich aller Grillen zu e Halten 


Sie ſich von allen Aufregungen, von jeder ſtärkeren Ge⸗ 
müthsbewegung 15. 15 n 2 

Gerhard ſeufzte. „Das iſt leicht gejagt. Wenn Dieje 
nagenden Vorwürfe nicht wären!“ 

„Was für Vorwürfe?“ 

„Die aus meinem Traumleben in mir zurückbleiben und 
mir ſonderbarer Weiſe am intenſivſten fühlbar ſind, wenn 
mich der kummervolle Blick meiner Frau trifft.“ 

„Grillen, Einbildungen, ſage 10 Ihnen!“ 

„Aber ich kann es wirklich nicht ertragen, meine Frau 
leiden zu ſehen — durch die Beobachtung meiner Leiden. 
Thea erſchreckt mich, wenn ſie mich nur mit einer Finger⸗ 
ſte tze berührt. Es iſt dies eine Nervenüberreizung, ent⸗ 
tanden aus meiner alten Scheu, ihr mein ſeeliſches Gebrechen 
zu geſtehen. Aber ich kann nicht zur Ruhe kommen, ſo lange 
ih ie Furcht beeinflußt, das liebe arme Weib mit in meine 
Qualen gezogen zu haben.“ - 

„Aber das wird ſich ja eben geben, 105 Sie ſich erſt 
zur energiſchen Bekämpfung Ihrer krankhaften Einbildun⸗ 
gen aufſchwingen.“ ö 

„Da bewegen wir uns im endlojen Zirkel. Ich muß 
mit mir allein ſein, wenn ich meinen unheilvollen Dämon 
beſiegen ſoll, und kann nicht allein, das heißt rückſichtslos 
I wenn ich Thea vor mir ſehe, blühend, gejund, mit allen 

orzügen des Geiſtes und Charakters ausgeſtattet, geboren 
zu einem vollen Glück — und zu den bitterſten Anklagen 
egen ein Geſchick berechtigt, das ſie an ſolchen Gatten ge⸗ 
ettet hat. Denn ich — Hölle, Mord und Teufel! es muß 
heraus, ob ich es bislang mir auch ſelber zu verbergen ſuchte! 
— ich fühle mich ihr gegenüber im innerſten Kern meines 
Herzens gebrochen, meine Liebe hat keine rechte Tiefe, ich ſpüre 
einen unheilbaren Mißton in meiner Bruſt, etwas Frem⸗ 
des, hinter dem ein leiſer Mahner ſteht, mir höhniſch zu⸗ 
lüſternd: Du biſt ein Heuchler, ein Betrüger! — In meinem 

raum aber, oh, das weiß ich, da empfinde ich kräftig und 
wahr, da ſtrömt in mir ein Born unendlicher Liebeswärme .. 
Nein, Herr Profeſſor, nichts, was jetzt vor Ihnen ſteht, iſt 
mein wahres Ich! Der Mann, den Sie da berechtigter Weiſe 
mit mitleidigen Blicken anſehen, iſt ein Kranker, ein Zer⸗ 
ne feiner ganzen Gefühle fähig, darum unfähig, ſich 
ſe ft oder ſein Weib glücklich zu machen. Gerhard der Ge— 
ſunde iſt jener Andere, der nur im Traume lebendig wird. 
Und da rathen Sie mir, dieſe Träume gewaltſam zu bannen, 
das heißt: mir die Rückkehr zu meinem beſſeren, meinem 
wahren Selbſt abzuſchneiden? Hier,“ — er hämmerte ſich mit 
den Fäuſten an die Stirn und die Bruſt — „hier und hier iſt 
es verborgen, wozu ich mich mit aller Willenskraft nicht hin⸗ 
finden kann! Geben Sie mir ein Mittel dazu oder wundern 
Sie ſich nicht, wenn ich eines Tages — zum Dolche greife, 
es aus dieſem tauben Gehäuſe herauszuwühlen!“ 

Er warf ſich in einen Stuhl und barg das Geſicht in den 
Händen. Willers war auf dieſen erſchütternden Ausbruch 
in keiner Weiſe vorbereitet geweſen. Mühſam haſchte er 
nach Worten zur Erwiderung. 

„Nein, Herr Baron, Sie werden mich nicht dazu über— 
reden, daß Gerhard der Wache, weil er ſich als der Schwächere 
zu fühlen a auch ein — Feigling ſein könnte.“ 

„Iſt Selbſtmord Feigheit, wenn man kein anderes 
Rettungsmittel mehr ſieht? Und iſt es eine ſo männliche 
Aufgabe, in unleidlichen Verhältniſſen dahinzuvegetiren? 
Wäre mein Ende nicht vielmehr für Alle eine Erlöſung? Was 
verliert denn Thea an mir? Hat ſie denn nicht ſchon Alles 
verloren, was ſie an mir lieben könnte?“ 

Willers ergriff ſeine Hand. „Muth! ſage ich. Muth! 
Sie dürfen nicht verzweifeln, es wird noch Alles gut werden, 
ſage ich Ihnen! Hören Sie mich doch an, befolgen Sie doch 
meinen Rath ...“ 

„Worte, Worte — und Palliativ⸗Medikamente! Sie, mein 
Herr Profeſſor, haben freilich die Pflicht, den Lebensfunken 
auch im elendeſten Kadaver noch mit allen Mitteln zu er⸗ 

alten. Man nennt ihn edel, dieſen Beruf, aber ich beneide 
Sie darum nicht.“ 

0 „Weil Sie nichts davon verſtehen, Verehrteſter,“ ent⸗ 
gegnete Willers brüsk. „Was wiſſen Sie davon, wie weit 
er Beruf des Arztes oft greift? Ich werde Ihnen beweiſen, 
was ein richtiger Heilkünſtler iſt, ja — ich. Und ich laſſe 
Sie nicht mehr aus meinen Klauen, ich rette Sie — ob Sie 
wollen oder nicht!“ 
Gerhard lachte verzweifelt auf — aber dieſes Lachen 
wurde ein anderes, als er dem durchdringenden Augenpaar 


begegnete, das der kleine Mann da auf ihn heftete. Eine 


gigantiſche Gewalt loderte aus dieſen Augen, etwas Unwider⸗ 


ſtehliches, vor dem dem Anderen der Ton in der Kehle er- 
ſtarb. Jetzt war es ein Lächeln rathloſer Verlegenheit, das 
die Lippen des Barons umſpielte. N 

„Sie werden mich noch glauben machen wollen, daß 
Sie ſich auf 278 9 verſtehen, Herr Pro... .!” 5 

„Still! Sie find mein Patient und werden ſich meinen 
Anordnungen fügen. Sie brauchen Ruhe — Ruhe, ſage ich! 
— Sehen Sie, wie Ihnen gleich wohl wird, wenn man Ihnen 
Schlaf verordnet? Sie können ſich ja gar nicht mehr aufrecht 
erhalten — Sie fallen hintenüber — tief, tief! Nicht wahr, 
das iſt weiches Moos, in das Sie 1 — immer tiefer, 
immer tiefer — wie lind, wie angenehm — glaub's wohl, daß 
Dir das gut thut, men kleiner Sohn!“ 

Willers hatte ihn nur mit einer leichten Berührung der 
Fingerſpitzen an den Schultern zum allmählichen Zurück⸗ 
ſinken an die gepolſterte Stuhllehne gebracht. Dann ſtrich 
er ihm langſam über Stirn und Augen. Gerhard athmete 
in tiefen, regelmäßigen Zügen. 5 

Das war wieder der hypnotiſche Schlaf. ; 

Nachdem ſich der Profeſſor jo wie neulich gegen eine 
Störung von außen her verſichert hatte, kehrte er zu dem 
regungslos Dahingeſtreckten zurück. 

„Wie fühlen Sie ſich, Gerhard?“ 

„O — 1 wohl — unbeſchreiblich wohl!“ 

„Wo befinden Sie ſich denn?“ 

„Das ſehen Sie doch — wieder daheim bei 
Lieben!“ 

Dann flüſterte er faſt lautlos, mit lächelndem Munde 
vor ſich hin, als ſpräche er heimlich mit einer dritten Perſon. 
Willers bemühte ſich gar nicht, darauf zu lauſchen. Jetzt 
wußte er jchon, mit wem der Träumende da plauderte. 

„Geben Sie Acht, Herr Baron, man verlangt nach Ihnen! 
Es iſt Thea, die Sie ſucht.“ 

„Thea?“ machte Gerhard, den Mund verziehend. „Was 
will ſie von mir?“ 

„Aber bitte, beſinnen Sie ſich doch, was Sie der Dame 
ſchuldig ſind.“ 

Jetzt gerieth der Schlafende in Unruhe; er rückte hin und 
her, als wollte er ſich erheben, konnte aber die Fauteuillehne 
nicht verlaſſen. 
ſeinen bleichen Zügen malte ſich eine erbarmungswürdige 
Verzweiflung. — Willers beeilte ſich, zu Ende zu kommen, er 
konnte den Armen nicht lange ſo leiden ſehen. 

„Wollen Sie Thea denn nicht folgen? Wollen Sie nicht 
wenigſtens den Verſuch machen, mit ihr auszukommen?“ 

„Niemals,“ ſtöhnte Gerhard leiſe; „es iſt Alles vergeb⸗ 
lich — Sie wiſſen es ja auch ganz gut — wie kann ich denn?“ 

„Aber ſie hat Sie ja ſo lieb.“ f 

„Armes Geſchöpf, arme Thea! Sie muß mir — fluchen 
— ich habe ſie — für ewig unglücklich gemacht. Aber was 
kann ich thun — was kann — ich — thun? Mein Herz — 
war nie bei ihr — es iſt immer nur in dieſem Haufe ge⸗ 
bleiben — und wird hier bleiben, ſo lange en athme! — 
Aber ſie ſoll es endlich auch wiſſen! Morgen früh ſag' ich 
es ihr — ganz gewiß, ich darf es nicht vergeſſen!“ 

„Das wirſt Du hübſch bleiben laſſen, mein Freund! 
Aber ich habe einen anderen Rath für Dich. — Fühlſt Du 
Dich glücklich, wo Du jetzt biſt?“ 

„Frage doch nicht, Alter! Zweifelſt Du daran, daß ich 
nirgends anders mehr meine Heimath haben kann? Hier 
iſt mein Glück, hier iſt mein Frieden!“ 

„Und doch haſt Du vor Kurzem noch von — Selbſt⸗ 
mord gefaſelt, Unglückſeliger?“ 

„Ich? Nein, das war ja der — Andere, der arme Narr, 
der ſich nicht zu helfen weiß.“ 

„Warum hilfſt Du ihm nicht?“ 

„Das kann ich nicht, weil ich hier bin und er dort und 
den Weg hierher nicht findet.“ 

„Wenn ich ihm den Weg zeigen würde ...“ 

„Es nützt nichts; Thea läßt ihn ja nicht fort.“ 

„Meinſt Du? Nun, vielleicht entſchließt ſie ſich doch — 
wenn heute nicht — ſo morgen oder übers Jahr. Indeſſen 
dürfen wir den armen Burſchen aber nicht verzweifeln laſſen. 
Man muß ihm den Gedanken, ſich umzubringen, um jeden 
Preis ausreden, hörſt Du?“ 

„Was ſoll ich thun?“ 

„Schweigen ſollſt Du,“ ſagte Willers ſahr eindringlich, 
ſich zu dem Ohr des Schläfers niederbeugend. „Kannſt Du 
Dich mit ihm noch nicht berühren, Dich noch nicht völlig 
mit ihm verſtändigen, jo braucht er auch Deine lallenden War⸗ 
nungen, Deinen ferneren Anklageſchrei nicht zu vernehmen. 
Laß ihn in Ruhe damit! Oder fürchteſt Du, er könnte ſich 


meinen 
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bei Thea noch glücklich, wunſchlos befriedigt fühlen lernen?“ 


Er keuchte unter einer Centnerlaſt, und in 


r 


„Nie und nimmer! Wir haben ja nur ein Herz mitein- 
ander — und das je in mir!“ 

„Gut, ſo bewahre es, wenn Du es Dir ſchon nicht ent⸗ 
reißen 5 willſt! Aber verſchone mir den Anderen mit 
Deinen Mahnungen, bis es Zeit iſt, bis ich ihn hierher ſchicke! 
Du 19105 ihn nicht quälen! Er ſoll ſich keine Vorwürfe ma⸗ 
chen! Du mußt ihm verzeihen! Er ſoll ſich nicht das Ge⸗ 
hirn zermartern, Dir vor der Zeit nachzuſpüren!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Das ſtarke „ſchwache Geſchlecht 


Plauderei von Lilli Bandelow. 
(Nachdruck verboten.) 


„Schwachheit, Dein Name iſt Weib!“ ſagt Shakeſpeare, 
und nach einem anderen Dichterworte liegt gerade „in der 
Schwäche der Frau ihre Stärke“. Aber es gab auch Frauen, 
die nicht nur durch die holde Macht ihrer Schönheit ſtark 
waren, die es an Körperſtärke, an Energie und Muth in den 
Stunden der Gefahr mit Männern aufnahmen. Wer kennt 
nicht die vielbeſungene Epiſode der Weiber von Weinsberg, 
die von ſtarken Frauen erzählt, die durch ihre Stärke, ihren 
Muth und ihre Klugheit ihre Männer retteten. Auch in 
Sachſen werden ähnliche Geſchichten erzählt. Und zwar knüpft 
ſich eine derſelben an die Burg Kriebſtein im Zſchopauthale 
zwiſchen Waldheim und Mitweida, bezüglich an deren Er⸗ 
oberung im Jahre 1415. Dieſe Epiſode hat aber vor der 
Weinsberger den Vorzug, daß ſie nicht ſagenhaft, ſondern ge⸗ 
ſchichtlich iſt. — Der Eigenthümer der genannten Burg, 
Ritter Dietrich von Beerwalde, gerieth im Jahre 1415 mit 
einem Ritter Staupitz in Fehde, in welcher er unterlag und 
Kriebſtein preisgeben mußte. Er wandte ſich nun um Hilfe 
an Friedrich den Streitbaren, Markgrafen von Meißen, der 
ſie ihm auch angedeihen ließ. Da Staupitz nicht gutwillig 
vom Kriebſtein weichen wollte, wurde er belagert, mußte 
aber bald die Wahrnehmung machen, daß er ſich gegen die 
ihm gegenüberſtehende Macht nicht werde halten können. 
Er erklärte ſich auch zu Unterhandlungen bereit, Friedrich 
der Streitbare aber forderte, daß Staupitz ſich ihm auf 
Gnade oder Ungnade ergebe; ſeiner Gattin aber geſtattete 
er, frei abzuziehen, und mit ſich zu nehmen, was ihr das 
Liebſte ſei. Da lud die wackere Burgfrau ihren Ehegatten 
auf die Schultern und zog ſo zum Burgthore hinaus, und wie 
in der Weisberger Sage König Konrad III. ſein Wort hielt, 
ſo auch Markgraf Friedrich. 

Als Miſico, der Polen-Herzog, 
im Jahre 1015 die Stadt Meißen verbrannt und zerſtört 
hatte, ſetzte er dem Schloſſe, worin ſich der Markgraf Her⸗ 
mann nebſt ſeinen Kriegern befand, mit harter Belagerung zu. 
Gereizt durch die öfteren tapferen Ausfälle der Belagerten, 
ließ er eine Menge brennender Pfeile abſchießen, welche die 
Thüren des Schloſſes ſogleich in Brand ſteckten. In dieſer 
Verwirrung machten ſeine Soldaten einen Hauptſturm auf 
das Schloß, jo daß die Bedrängten den Markgrafen zur Ueber⸗ 
gabe zu bewegen ſuchten. Aber als die Noth am höchſten 
war, erſchienen die Weiber der geflüchteten Einwohner Mei⸗ 
ßens auf den Ringmauern der Veſte, löſchten das Feuer in 
den Thürmen, rollten große Steine auf die ſtürmenden Polen 
und nahmen auch zum Theil ſelbſt das Schwert in die Hand, 
wo es noth that. Die Polen verzweifelten jetzt an dem Siege 
und zogen ſich zurück, beſchloſſen aber an dem folgenden Tag 
einen neuen heftigen Sturm. Jedoch von der einen Seite 
hinderte ſie die übergetretene Elbe und von der anderen die 
zum Entſatz der Veſte herbeieilenden Völker Kaiſer Hein- 
richs des Zweiten. Durch die Tapferkeit der Weiber von 
Meißen wurde die Veſte gerettet. Aus Erkenntlichkeit gegen 
die tapferen Weiber von Meißen verordnete der Kaiſer, daß 
jedes Jahr ein beſonderer Tag der feierlichen Erinnerung an 
dieſe heldenmüthige That gewidmet ſein ſollte. Bis in das 
16. Jahrhundert wurde dieſe kaiſerliche Anerkennung weib⸗ 
licher Verdienſte alljährlich in den Kirchen zu Meißen mit 
Pracht gefeiert, dann aber fand man für gut, dieſen ſchönen 
Gebrauch abzuſchaffen. 

Daß natürlich Frauen auf den Schlachtfeldern 3 
% häufig Beweiſe ihres Muthes und ihrer Tapferkeit abgeben 
onnten, iſt ſelbſtverſtändlich. Doch haben ſich auch Frauen, 


Sr 


wie die Königin Zenobia, Clölia, die Jungfrau von Orleans, 
das Mädchen von Saragoſſa und in neuerer Zeit die Königin 


von Neapel mitten im Gewühl des Kampfes als ſtarke und 


tapfere Frauen bewährt. Von der Herzogin Louiſe von 
Weimar mußte ſelbſt ein Napoleon bekennen: „Das iſt eine 
Frau, die auch unſere zweihundert Kanonen nicht haben 
in Furcht ſetzen können.“ Ja, ſind nicht große Frauen es 
geweſen, die die Männer in Kriegszeiten aufrichten mußten, 
wenn ſie den Kopf verloren hatten! Eine Katharina war 
es, die Peter dem Großen aus der Noth half, als er ſchon 
verzweiflungsvoll ſich den Türken ergeben wollte! Wie oft 
hat die unvergeßliche Königin Luiſe dem verzagenden König 
von Preußen Muth zugeſprochen und von einer Kaiſerin 
von Rußland wird Folgendes e f 

„Marie, Alles iſt verloren! Sebaſtopol iſt in den Hän⸗ 
den der Feinde!“ ſo rief Alexander und ſank dann vor ihr 
nieder. „Alles iſt verloren! Jawohl, denn der Kaiſer hat 
den Kopf verloren!“ verſetzte ſie gefaßt. Der Kaiſer erhob 
ſich und drückte beſchämt die beherzte Gattin an ſeine Bruſt. 

Wollen ſich aber die Männer berufen auf die berühmten 
Könige, die mit ars Hand die Nationen unter ihr Scepter 
beugten, jo müſſen ihnen als weibliche Rivalinnen Königin 
Eliſabeth, Maria Thereſia und viele andere Heldinnen des 
Scepters entgegengehalten werden, bis zu jener kleinen Wal⸗ 
deck'ſchen Fürſtin, die, wo Fang und Kurfürſten ihre Länder 
kühnlich ſelbſt einem Napoleon ihre Selbſtſtändigkeit 
abtrotzte. 

Und ſelbſt an robuſter Stärke hat es Frauen nicht ge⸗ 
mangelt. Der ſagenhaften Kraft einer Brunhilde ſtehen in 
geſchichtlicher Zeit viele Kraftproben weiblicher Herkuleſſe 
ähnlicher Art zur Seite. Von vielen wollen wir hier nur die 
franzöſiſche Schauſpielerin Mademoiſelle Gautier nennen, die 
in Paris unter Ludwig dem Fünfzehnten lebte. Sie beſaß eine 
ganz ungewöhnliche Stärke und vermochte zwiſchen den Fin⸗ 
gern einer Hand eine Goldmünze entzwei zu brechen und 
rollte einen ſtarken ſilbernen Teller ſo ARE, daß er 
einen Becher mit ſpitzem Fuß bildete. Niemand, auch ber 
ſtärkſte Mann nicht, war im Stande, ihren Händedruck aus⸗ 
zuhalten und nur der Marſchall zu 5 von Sa 1 5 ver⸗ 
mochte es, ihre geſchloſſene Fauſt iu öffnen. Freilich war 
dieſer Feldherr ſelbſt einer der ſtärkſten Männer ſeiner Zeit. 

Auch heutzutage ſehen wir noch oft genug in Cirkuſſen 

und Spezialitätentheatern Kraftproduktionen ſtarker Frauen 
und muthiger Heldinnen der Manege. Es ſei hier nur an 
die Miß Wanda erinnert, die vor etwa 25 Jahren in Spe⸗ 
ialitätentheatern auftrat und die mit Leichtigkeit in Ahnen 
elnder Höhe ihren Mann minutenlang an ihren Zähnen 
ae es ſei auch an die zahlreichen Bändigerinnen wilder 
Thiere erinnert, die täglich im Löwenkäfig ſich einer Todes⸗ 
gefahr ausſetzen, von denen freilich auch die meiſten ihre Toll⸗ 
kühnheit mit dem Leben zu bezahlen pflegen. 

Und will man, wenn man alle dieſe Frauen vor dem 
geiſtigen Auge entlang ziehen läßt, dann noch immer nicht 
jenes mitleidsvolle Wort von dem „ſchwachen Geſchlecht“, 
das in den Debatten der Gegner der Frauenarbeit eine ſo 
große Rolle ſpielt, fallen laſſen, nun ſo thue man einen Blick 
in die Krankenhäuſer, Lazarethe und Spitäler, wo die ſchwa⸗ 
chen Frauen am Krankenbette ausharren mit einer Stärke 
und einem Heldenmuth, den kein Mann beſitzt, denn die 
Stärke der Frau wird gefeſtigt durch ausdauernde Liebe und 
unerſchrockene Pflichterfüllung, während ſtarke Männer oft 
genug nicht im Stande ſind, einem Verwundeten beizu⸗ 
ie weil ſie ſich vor dem Anblick der Wunde entſetzen. 

en aber alles dies noch nicht zu überzeugen vermag 

von der Stärke der Frauen, der denke daran, daß kein Mann 

Schmerzen erdulden kann, wie es die Frauen vermögen, und 

daß jeder Menſch durch ſeine Exiſtenz allein ſchon an die 

. einer Frau erinnert, die ihm unter Schmerzen das 
eben ſchenkte. 5 


2 


Selige Stunden mögſt Du gewinnen, 
Und ſtille Tage, darüber zu ſinnen. 


* 
An And'rer Freude ſich herzlich freuen, 
Hilft verlorenes Glück erneuen. 

* 
Wer vieles lernt, ein Gelehrter iſt; 
Ein Weiſer aber, wer Vieles vergißt. 
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Nausſpruch. 
„Spar' Dein Geld und halte haus, 
Gieb nie mehr, als Du haſt, aus, 
Sparſamkeit und Ordnung ſchmücket 
Klein und Große und beglücket.“ 


* 


Familienlügen. 


um wirkſamen und heilvollen Kinderſchutz gehört doch 
offenbar nicht bloß die Bewahrung vor körperlichen, ſon⸗ 
dern auch vor ed Angeſichts dieſer Wahrheit 


iſt es für den Menſchenfreund geradezu unendlich ſchmerzlich, 
da ſehen, wie im alltäglichen Leben uns auf Schritt und Tritt 
as ſchlimmſte und widerwärtigſte moraliſche Gebrechen der 
Menſchheit entgegentritt. Sogenannte Nothlügen oder gar 
nur Ausflüchte, Scherzlügen und phantaſiereiche Verdrehun⸗ 
gen der Wahrheit — all' dergleichen hält heutzutage kein 

enſch für etwas Schlimmes. Wo fänden wir gegenwärti 
wohl in den Familien den Grundſatz in voller Geltung, da 
jede Lüge, gleichviel welche, etwas Schimpfliches ſei, und 
daß ſie für alle, und namentlich für junge Menſchen, vor 
allem für Mädchen, als eine Erniedrigung in den eigenen 
Augen it müſſe! Nun ſoll zwar die gebildete Geſell⸗ 
ſchaft ohne ſogenannte „konventionelle Lügen“ gar nicht 
beſtehen können — aber gut oder, richtiger gejagt, Ede 
genug, wenn dies auch gilt, jo ift doch entſchieden zu fordern, 
aß es jede S und verſtändige Mutter als Ge⸗ 
wiſſenſache anſehen ſollte, ihren Kindern von früheſter Ju⸗ 
9265 an den Grundſatz tief ins empfängliche Herz zu prägen, 
aß die Lüge, alſo jede abſichtlich ausgeſprochene Unwahrheit, 
etwas Verabſcheuenswerthes iſt, und daß ſie den, der ſich 
ihrer bedient, bei allen ehrenhaften Menſchen nur verächt⸗ 
lich machen kann. Wahrheit und Wahrhaftigkeit von früheſter 
Jugend auf könnte, wenn ſie tief im ganzen Volk wurzelte, 
uns wohl über viel Unheil hinweghelfen. 
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Die Kennzeichen friſcher Eier. 


Ein friſches Ei iſt ein Hochgenuß, mag es nun geſotten 
oder gebraten ſein. Ein altes, dumpfiges oder gar faules 
aber — puh!! Leider werden aber von gewiſſenloſen Speku⸗ 
lauten maſſenhaft alte Eier auf den Markt gebracht, ſo daß 
ſich die Hausfrau nicht genug vorſehen kann. — Nachſtehend 
geben wir an, wie man erkennt, ob Eier friſch oder ver⸗ 
dorben ſind. 

Eier ſind als friſch zu bezeichnen und zum Gebrauch 
geeignet, wenn ſie 1. vollkommen hell durchſcheinend ohne 
wahrnehmbare dunkle Flecke ſind; 2. der Luftraum nur einen 
geringen Raum im Ei von der Größe eines Fünf⸗ bis Zehn⸗ 
pſennigſtückes einnimmt und bei Durchſicht nicht auffallend 
wahrnehmbar iſt; 3. das Eiweiß nach dem Oeffnen des 
Cies hell und klar, nicht wolkig getrübt, die Dotterhaut nicht 

erriſſen, der Dotter lebhaft gelb gefärbt, die Innenfläche 
er Schale reinweiß; der Inhalt überhaupt normales Aus⸗ 
ſehen und normalen Geruch hat, nicht widerlich und ſtinkend 
iſt; 4. das ſpezifiſche Gewicht nicht unter 1,040 ſinkt, d. h. 
das Ei in ſechsprozentiger Kochſalzlöſung noch zu Boden 
ſinkt. (Ein Ei mit dem ſpezifiſchen Gewicht von 1,040 iſt 
etwa fünf bis ſechs Wochen alt.) Sinkt das ſpezifiſche Ge⸗ 
wicht unter 1,040, ſo ſind die Eier nicht mehr als friſch zu 
bezeichnen, auch wenn ſie ſonſt äußerlich gut ausſehen. 

Eier ſind als verdorben zu erklären, wenn 1. ſie 
im durchſcheinenden Lichte dunkle Flecken erkennen laſſen, 
ſtark oder ganz dunkel erſcheinen (ſie ſind dann angebrütet 
oder angefault); 2. wenn der Luftraum einen beträchtlichen 
Theil des Eies ausmacht und auffallend ſichtbar iſt; 3. wenn 
das Eiweiß gallertig an der Schale klebt, ſtark getrübt oder 

elb gefärbt oder mit der Dottermaſſe vermengt iſt; 4. wenn 
er Dotter in ſeiner Conſiſtenz verändert iſt, gallertartig 
an der Eierſchale haftet, mißfarbig iſt, die Dotterhaut zer⸗ 


riſſen und die e mit dem Eiweiß vermengt ib 
5. wenn das ſpezifiſche Gewicht des Eies unter 1,020 ſinkt, 
letzteres alſo auß e Kochſalzlöſung ſchwimmt; 
6, wenn der Inhalt des Eies einen veränderten, widerlichen 
oder ſtinkenden Geruch hat. — Bei den als verdorben be⸗ 
zeichneten Eiern iſt eine eee e nicht 7 5 
1 0 — Trockene Aufbewahrung des Eies hindert die 
ildung von Schimmelpilzen im Ei, die bei Lagerung im 
feuchten Material außerordentlich begünſtigt wird, 


* 


Am Toilettentifch, 

Pflege der Hände. Ei 

Die Hände bleiben weiß, weich und zart, wenn man 
ſie vor ſtarker Kälte und Hitze, gleichwie vor Er kaltem, ie 
oder heißem Waſſer ſchützt, mit fettreicher Glyzerinſeife oder 
Mandelkleie wäſcht, nach dem Abtrocknen mit feinem Reis⸗ 
mehl einreibt und des Abends mit Coldeream ſalbt. — Die 
Fingernägel müſſen die Fingerſpitzen etwas überragen und 
entweder eine ſchöne runde oder eine ſcharfe zugeſpitzte Form 
beſitzen. Die Sungeripigen ſollen öfter ee wer⸗ 
den, damit ſich die Nägel etwas runden. Das Häutchen 
am unteren Nagelrand iſt nach dem Waſchen mit dem 
Daumennagel nach abwärts zu ſchieben. Um die Nägel ſchön 
durchſichtig und glänzend zu erhalten, werden ſie öfter mit 
einem weichen Lederlappen gerieben. 


= 


2 


Küche und Keller. 
Eſſig für die Tafel. 

Um dem Eſſig für die Tafel eine beſſere Farbe zu geben, 
als mit Rothwein, nehme man den Saft von rothen Rüben, 
gieße ſelbigen durch ein feines Tuch und füge dann von dem 
durchgegebenen Saft dem Eſſig etwas zu. Der Nutzen iſt 
ferner, daß ſich der Eſſig auch viel länger hält. 


* 
Schleſiſcher Streuſelkuchen. 

Man bereite einen gewöhnlichen Heſen⸗(Bärme⸗) Teig, 
wie zu jedem Kuchen, ohne Roſinen und Mandeln, jedoch 
mit einigen Eiern. Den Streuſel bereitet man, indem man 
375 Gramm zerlaſſene Tafelbutter über 120 Gramm Zucker 
fließen läßt, Mehl, ſoviel, als die Maſſe annimmt, hinzufügt, 
auch etwas Vanille und etwas Zimmt dazugiebt. Mit den 
Klümpchen, die ſich gebildet haben, beſtreue man den Kuchen. 
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Praktiſche Winke. 
Bei der Wäſche. 

Eingeſpritzte Wäſche muß einige Stunden vor dem Bügeln 
abliegen. — Ueberhitzte Bügeleiſen werden durch das zeit⸗ 
weilige Wegſtellen nicht kühler, ſondern heißer. Am beſten iſt 
es, den Stahl einige Minuten aus dem Bügeleiſen zu ent⸗ 
fernen. — Stärke⸗Wäſche bügelt man zuerſt auf der inneren 
Seite. — Geſtrickte Sachen werden links gebügelt und nicht 
zu heiß. Dann dreht man ſie um und bügelt die glatten 
Stellen zwiſchen der Strickerei leicht durch. — Gebügelte 
Wäſche laſſe man eine Zeit lang liegen, damit ſie völlig 
trocken in den Wäſcheſchrank kommt. 


er 


Unfere Zimmerpflanzen. 
Die richtige Größe der Töpfe. 

Beim Umpflanzen oder Verſetzen der Pflanzen ſei darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Gefäße, gleichviel ob ri 
oder Kästen, nur um ein Geringeres größer ſein dürfen, als 
diejenigen, worin ſie ſich zur Zeit befinden. Abgeſehen davon, 
daß es unerquicklich iſt, ein kleines Pflänzchen in einem 
unverhältnißmäßig großen Topfe zu ſehen, iſt es auch nach⸗ 
theilig, denn bevor daſſelbe mit ſeinen Wurzeln den Topf aus⸗ 
zufüllen vermag, hat die Erde bereits einen Theil ihres 
e e verloren, oder ſie iſt, nach gärtneriſchem 
Ausdruck verſauert. Ehe man zur Wahl übermäßig großer 
Töpfe 0 thut man beſſer, den Ballen zu lockern oder 
zu zerkleinern. a 
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